5 
„ And ich fahe einen Engel \ 
S fliegen mitlen durd) den 29%, 
Ainmel, der hatte ein ewig 2 


Evangeliun, zu verkiindigen 


S; denen, die auf Erden fiben 


und wohnen, und allen Kei- 
den, und Gefchledytern, und 
Sprachen, und Völkern, und 


I fpradı mit groger Stimme: 


£ürchtet &ott, und gebe 


3 ihm die Ehre; denn die Zeit 


feines @erichts il kommen, 
und betelanden, der gemacht 


4 hat Himmel, und Erde, und 


A Slleer, und die Woaffer- 
brunnen. Dffß.3ob. 14, 6.7. 
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Jeju Kreuzgang 
Hohelied 3, 11 
Sefjus tritt den Kreuzgang an, 
Fluch und Strafe zu empfangen; 
Steigt den Schädelberg hinan, 
Blutgefärbt find feine Wangen. 


Ach, ex jeufztl Ihn drücdt die Schmad). 


Ach, er jinft! weil jede Sehne 
Bittert. Simon bon Kiyrene 
Muß das Kreuz ihm tragen nad). 


Töchter Zions, geht heraus, 
Seht den Salomo am Tage 
Seiner Not und haltet Klage! 
Weine laut, du Königshaus! 
Dein Geliebter geht gebüct 

In dem Scharlach jeines Blutes, 
In der Krone, die zum Hohne 
Seine Mutter frevlen Mutes 
Shm aufs matte Haupt gedrüdt. 


Sefus tritt den Kreuzgang au, 
Rreude jtrahlt in feiner Seele, 
Weil er nun eritatten fann 
Gott da3 Opfer ohne Fehle. 


Seufzt fein Mund? Sein Herze fingt. 


Wankt fein Fuß? In jenen feuchten 
Augen Freudenperlen leuchten, 
Weil er jebt die Braut erringt. 
Töchter Zions, geht heraus! 

Seht den Salomo am hehren 

Tage jeiner Hochzeitsehren! 
Sauchze jtill, du Königshaus! 
Dein Geliebter geht beglückt, 

Daß er fich zum Feite rüfte 

Sn der Sirone, die zum Lohne 
hm die Mutter flocht. Ach, wühte 
Sie, wie jehön fie ihn gefchmücdt! 


WB. Schaller} 


Unjere Gnadenwahl in Jeju Wunden 


Die Lehre von der Gnadenivahl hat jchon jo mandem in 
der Ehrijtenheit Sorge bereitet. So auch unferm lieben Vater 
Dr. Luther. Das gejchah, als er noch im Klofter war, wo er 
weder Chrijtum, feinen Heiland, noch fein teures Evangelium 
recht fannte. 

Da hat ihn endlih der Klojterleiter Rohann Staupik auf 
EChrijtum gewiefen und ihm gejagt, ex jolle feine Gnadenwahl 
in Sejfu Wunden fchauen. Als Luther dies tat, wurde fein Herz 
fröhlich, und fo tjt er dann endlich jelig im Glauben an feinen 
lieben Heiland am 18. Februar 1546 entjchlafen. 

Wir find nun wieder in die heilige Baffionzzeit eingetreten 
und betrachten aufs neue die Wunden unfers am Kreuze hängen- 
den Heilandes Seju Chrijti. Aus diefen Wunden fließt das hei= 
lige Bhut des gottmenschlichen Erlöjers, „vergofjen zur Verge- 
bung unferer Siinden”. „Das Blut Seju Chrifti, feines | Gotte3 ] 
Sohnes, macht uns rein bon aller Sünde“ (1%05.1,7). Das 
it unfer Baifionstreojt beim Kreuze Seju auf Golgatha. 

Da xuft der leidende und jterbende Heiland dir und mir 
und allen andern Sündern zu: „Slommet her zu mir, alle, die 
ihr mrühjelig und beladen jeid, ich will euch erquiden“ (Matth. 
11,28). Da verheißt er uns: „Wer zu mir fommt, den werde 
ich nicht Hinausftogen“ (oh. 6, 37). Das ift Gottes wahres 
Wort, das nicht lügen und trügen fann. 

Und  dieje Verheigung glauben wir in der Kraft des 
Heiligen Geijtes und fommen zu unferm leidenden Heiland mit 
der ganzen Xaft unferer Sünden, die er uns in Gnaden ab- 
minmt und uns dafür Erquidung, Leben und Seligfeit fchenft. 

Und fo find wir in unferm Heiland fröhlich und getrojt im 
Leben wie im Tod. Wir find unfer3 Glaubens und unferer 
Seligfeit ganz ficher, jo daß wir mit Paulus befennen: „Wer 
jwill verdammen? Ehriftus ift hie, der gejtorben tft, ja vielmehr, 
der auch aufermweckt ist, welcher ift zur Nechten Gottes und ver- 
tritt una” (Nom. 8,34). 


PACIFIC LUTHERAN 
THEOLOGICAL SEMINARY 
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Bon Ewigkeit her 

Da fragen tvir uns wohl auch am Streuz: „Sit das bon 
ungefähr, daß ich Hier am Kreuz meines leidenden Heilandes 
jtehe, an ihn glaube und die jelige Gewißheit des für mich 
betenden Heiligen Geiftes in meinem Herzen babe, daß ich 
Gottes Kind und ein Müterbe Ehrifti bin? Sit das vielleicht 
Bufall, wie man jo gewöhnlich redet? 

Darauf antwortet der Heilige Geift in der Schrift: Nein, 
taufendmal nein! Sondern von Giwigfeit hat die” Gott in 
Ehrifto dazu exriwählt, daß du mit andern Auseriwählten am 
Kreuz deines Heilandes stehen und dich jeines Leidens und 
Sterben3 getröften fannit. Chrijtus jagt das fo jehlicht und 
einfach, und doch auch jo tröftlich und herrlich, ivenn ex jpricht: 
„Meine Schafe hören meme Stimme, und ich fenne fie, und 
fie folgen mir. Und ich gebe ihnen das ewige Leben; und fie 
werden nimmermehr umfommen, und niemand wird fie mir 
aus meimer Hand reißen. Der Vater, der fie mir gegeben bat, 
ijt größer denn alles; und niemand fann fie aus meines Waters 
Hand reißen.“ (oh. 10, 27—29.) 

„Der Water hat fie mir gegeben“, fagt Ehriftus, und das 
nicht nur etwa in der Zeit, jondern bon Cmigfeit her, iwie uns 
dies Baulus durch Eingebung de3 Heiligen Geijtes bezeugt: 
„Selobet jei Gott und der Vater unferd Herrn Neju Chriiti, 
der ung gefegnet hat mit allerlei geiftlihem Segen in himme 
lichen Gütern durch Chriftum; wie er uns denn exriwählet hat 
durch denfelbigen, ehe der Welt Grund gelegt war“ (Eph.1, 
3A „eherder Welt Grund gelegt mar, Das 
beißt, von Giwigfeit her hat uns Gott erwählet ..... „und hat 
ung verordnet zur Kindichaft gegen ihn jelbit durch Sefum 
Ehrift, nach dem Wohlgefallen feines Willens“ (9.5). 

Nein, nicgt von ungefähr, fondern von Ciwigfeit hat dich 
Gott in Ehrifto erwählt, daß du Dich deines Heilandes gewiß 
teöften und in ihın felig jtexben fannitl 


Das achte Kapitel des Nömerbriefes 

Wir wollen daher unfere Gnadenwahl in Sefu Wunden 
ichauen, wie uns dies Paulus jo jchön im achten Kapitel des 
Nömerbriefes lehrt. Er beginnt mit den troftreichen Worten: 
„So iit nun nichts Verdammliches an denen, die in Chrifto 
Sefu find, die nicht nach dem Fleifch wandeln, jondern nach dem 
Geift” (B.1). Allerdings, „die fleifchlich find, mögen Gott 
nicht gefallen” (8.8). Gottes Kinder lajjen fich aber vom Geijt 
Gottes treiben (8.14), und fo beten fie in der Kraft des 
Heiligen Geiftes: „Abba, lieber Vater!“ (9.15.) Zudem gibt 
der Heilige Geift auch unferm Geift Yeugnis, daß wir Gottes 
Kinder und Erben, ja Miterben Ehrifti find (8. 15FF.). 

Sehnt fich jehon die Kreatur nach der Offenbarung der 
Kinder Gottes, jo fehnen wir uns noch viel mehr nach der 
Kindfcehaft und warten auf unfers Leibes Erlöfung (2. 18FF.). 
Dazu hilft auch der Heilige Geift unferer Schiwachheit auf und 
vertritt uns aufs befte mit unausfprehlichem Seufzen (9. 26F.). 


Gottes Auserwählten dient alles zum bejten 
Und nun folgt der große Höhepunft Diefes wunderbaren 
Kapitel8. Der Apojtel beginnt mit dem troftreichen Gedanken, 
daß denen, die Gott lieben — und das find die, die nach dem 
Borfab Gottes berufen find — alle Dinge zum beiten dienen 
"müffen (8. 28). Und warum das? „Denn welche er zubor 
verfehen bat, die hat er auch verordnet, daß fie gleich fein 


jollten dem Ebenbilde feines Sohnes.” Das heißt ganz | 
daß wir durch den Glauben an Ehriftum Gottes angenomu 
Kinder werden follen, Brüder feines Sohnes. Und nım be 
wortet der Apojtel die Frage: Wie fann ich denn wiljen, 
Gott gerade auch mich zudor verfehen und verordnet hat? 
jagt: „Welche er aber verordnet hat, die hat er auch beru 
welche er aber berufen hat, die hat er auch gerecht gemi 
welche er aber bat gerecht gemacht, die hat er auch bei 
gemacht“, herrlich durch den Glauben, durch den uns alle q 
lichen Gaben in Ehrifto geworden find. 

Weiter führt Paulus die folgenden Gedanken aus: 
Gott für uns, fo mag niemand ipider uns fein. Umd 
ijt für uns, denn er hat feines Sohnes nicht verjchont, fon 
bat ihn für uns in den Tod dahingegeben. So wird ung 
nt ihm auch alles jchenfen, wie Vergebung der Sünden, 2 
und Geligfeit. Will jemand die Auserwählten Gottes befi 
digen, jo iit Gott da, um uns für gerecht zu erflären. 
jemand Gottes Auserwählte verdammen, fo it Chriftus 
der für uns gejtorben ift und uns nun zur Nechten ©ı 
vertritt. Daher fann uns nichts, gar nichts, Feine Kre 
jcheiden von der Liebe Gottes, die in Chrifto Seju ift, um 
Herrn. (8. 31ff.) 


Wir dürfen nicht zweifeln | 

Sp dürfen wir denn an unjerer Gnadenwahl und em 
Seligfeit nicht zweifeln. Gott hat uns zum Glauben an ( 
jtum berufen und uns in ihm herrlich gemacht, indem er 
in jeinem Sohne nicht nur den ©lauben, jondern au) 
andern geijtlichen Gaben gejchenft hat. Diejfe große © 
Gottes, die er uns in der Zeit exiviefen hat, beweijt feine € 
Gnade gegen uns, wonach er uns bon Cwigfeit zubor | 
fehen und zur indjchaft verordnet hat. In Chrifto, dei 
für uns hat fterben lafjen, will er ung alles fchenfen, was 
zur Geligfeit nötig haben. Will uns jemand befchuldigen 
erflärt uns Gott in Chrijto für gerecht. Will uns jemand 
dammen, jo vertritt ums Chriftus felbft. Kurz, ift Gott 
uns, jo fann niemand gegen ung fein. Nichts fann ung fehe 
von der Liede Gottes, die in Ehrifto Jefu ift, unferm H) 
Das alles jind Gottes gnädige Verheigungen, an die oir 
fejt anflammern, weil fein Wort nie trügt. Gott verheiß, 
in Chrifto die eivige Seligfeit, und feine Verheigung ift 
trüglich geiviß. 

Aber du möchteft jagen: Das ift wohl alles wahr, abe 
iveiß das alles nur durch den Glauben und fann es nicht fi 
Aber hier gilt das Wort: „Ich glaub’, was Sefu Wort 
jpricht; ich fühl’ es oder fühl’ es nicht.“ Freue dich nur, 
du glaubjt; denn der Glaube ijt nichts anderes als das Zeu 
des Heiligen Geijtes in deinem Herzen. Du glaubit, weil 
der Heilige Geift aufs befte vertritt mit unaussiprechl” 
Seufzen. 

© |chaue denn deine Gnadenivahl in Sefu Wunden. 
heiliges Blut verbürgt dir deine Seligfeit tvie auch deine gu« 
Eriwählung von Giwigfeit ber. ELEM, 


Gerade wie viele Röcke feinen Schneider machen, jor 
nur beiveifen, daß der ein Schneider fei, der jolche verfe 
babe, aljo machen auch gute Werfe niemand gerecht, form 
beiveifen, daß einer gerecht fe. Zuther 
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Das heilige Abendmahl 


6. Kranfenkfommmmmion 
"Das heilige Abendmahl it eine föjtliche Gabe des Hei- 
3 an feine Bünger aller Zeiten, tie der Apoftel 
‚us bezeugt: „Sooft ihr von Ddiejem Brot efjet und bon 
m Kelch trinfet, follt ihr des Heren Tod verfündigen, bi 
Br Lommet (el Korall,26)r 

Sn, mit und unter den gefegneten Brot und Wein reicht 
tus den Kommunifanten auf übernatürlide Weife feinen 
en Leib und fein wahres Blut dar zu ejfen und zu trinfen. 
fünnen das freilich nicht verjtehen. 

Nein, Vernunft, die muß hier weichen, 

Kann dies Wunder nicht erreichen, 

Daß dies Brot nie wird verzehret, 

Ob es gleich viel Taufend’ nähret, 

Und daß mit dem Saft der Neben 

Uns wird Chrifti Blut gegeben. 

D der großen Heimlichfeiten, 

Die nur Gottes Geift fann deuten! 
Die Neformierten haben daher, ihrer Vernunft folgend, 
Stellung eingenommen, daß Brot und Wein im Abend- 
(me Sinnbilder de3 Leibes und Blutes Chriftt feien. 
2uther dagegen hielt daran feit, daß Chrifti Leib und Blut 
Nbendmahl wirklich dargereicht wird nach dem Wort des 
m: „Das ijt mein Leib... das ifjt mein Blut.“ „Das 
t steht zu geivaltig da“, fagte Luther. Umd die Yutherifche 
je nimmt mit Necht diefelbe biblifche Stellung ein. 
Auch die fatholifche Kirche Tehrt in verjchtedenen Bunften 

vom heiligen Abendmahrl. 


Zwed des Abendinahls 

Sm heiligen Abendmahl wird die Vergebung der 

den dem NKommunifanten dargeboten. Das gejchieht 
nicht durch das Brot und den Wein, auch nicht durch Chrifti 
und Blut, fonft würde jeder Kommunifant die Vergebung 
‚Simde erlangen, fondern Kraft der Worte: „Für euch 
ben und vergofjen zur Vergebung der Sünden.” Wer Ddiefen 
ten „glaubt, der hat, was fie jagen und wie fie lauten, 
lich Vergebung der Sünden.“ Der Tod ift der Sünde Sold. 
Simde fcheidet ung von Gott, vom eivigen Xeben. Wo aber 
jebung der Simden ift, da ift auch Leben und GSeligfeit. Die 
iBheit: Mir find meine Sünden vergeben, ift jedem Chriften 
‚ befonders auch den Kranfen, die vielleicht lange lei- 
und unter den Schmerzen jeufzen, die dem Tode nahe find 
an ihre Sünden und an das Gericht erinnert werden. Da 
e8, daß der Secljorger im Namen des Herrn dem Kranken 
Trost der Vergebung der Sünden recht tief ins Herz 
. Der Stranfe fol durch den Genuß des Abendmahls im 
uben an die Vergebung der Sünden gejtärft werden, fo 
er dann weiter feinen Wandel führen, fein Kreuz in Geduld 
en, alle Furcht und allen Zweifel überwinden, der Zufunft 
den Tod fröhlich und fiegesgewiß ins Angeficht Fchauen, 
Herz in die Höhe, feinen VBli in feliger Hoffnung auf 
offenen Himmel richten fann. 

Nedhte Vorbereitung 
Der gewijfenhafte Seelforger wird den Kranfen auf einen 


gneten Abendmahlsgenuß recht vorbereiten, ihn zur buß- 
igen Erfenntnis feiner Sünden und zum Glauben an das 


Wort des Herrn im Abendmahl ermuntern und ermahnen. 
Dabei wird er den jeweiligen phyfifchen und geiftlichen Zustand 
des Kranken gebührend berücfichtigen. Hat er mit einer Berfon 
zu handeln, die bejonders noch mit dem Gedanken der Selbjt- 
gerechtigfeit zu fänıpfen hat, jo wird ex diejelbe darauf Hin- 
mweijen, daß all unfere Gerechtigkeit vor Gott ift wie ein ım= 
flätiges Kleid. Handelt er dagegen mit einer Seele, die ängft- 
lich fragt: „Sit Gott mir mwirflich gnädig, werde ich getviß 
felig?” fo wird er fie mit der föftlichen Verheigung der Liebe 
und Gnade Gottes in Chrifto zu tröften wilfen. Verjchiedene 
Stranfe werden verfchiedene Behandlung erheifchen. Immer aber 
zu dem einen Zived, daß fie als bußfertige, gläubige Simder 
das Mahl des Herrn genießen und der Vergebung ihrer Simmden 
gewiß und fröhlich werden. Das erfordert rechte, von Gott 
gefchenfte paftorale Weisheit, dem einzelnen die rechte Medizin 
darzureichen, das paijende Wort Gottes auf ihn angumenden, 
einem jeglichen „jene Gebühr zu geben zu feiner Zeit“. 

&3 ilt daher wohl angebracht, daß der Paftor fich auf 
den SKranfenbefuch und die Kranfenfommunion forgfältig und 
geiviljienhaft borbereite. 

Ein gejegnetes Mittel zur rechten Vorbereitung des 
Seanfen auf einen würdigen Genuß des heiligen Abendmahl 
find die „Ehriltlihen Frageftüde” in Luthers Kleinen Kate- 


Hismus. 
Seelenfpeife 


Das Abendmahl ift Speije für die Seele, ivie ipir in 
dent Abendmahlslied fingen: 


Laß mich durch dDie8 Seelenefsfen 
Deine Liebe recht ermefjen. 


&3 iit dem Sommunifanten feine Verheigung gegeben, daß der 
Abendmahlsgenuß feine leiblichen Schmerzen Iindern oder feine 
Krankheit heilen werde. Wer das Abendmahl in diefer Abficht 
verivaltet oder genießt, verfehlt den eigentlichen Zivec deg- 
felben, 

Freilih, wenn ein geängjteter Sünder der Vergebung 
feiner Sünden gewiß tft, dann mag dies in außerordentlichen 
Fällen auch einen heilfamen Einfluß auf feinen phufiichen Zu= 


itand haben. ß P 
Keine „leßte Slung” 


Die fatholifche Kirche lehrt und gebraucht das „Safra= 
ment der legten Slung”. Sie gründet diefe Lehre irrtumsiweife 
auf Mark. 6,13 und af. 5,14. Sie vollzieht die lebte Ölung 
an Stranfen, befonders in Fällen der Todesgefahr, ja fogar nach 
dem Tode. „Der Segen der lebten Slung“, jagt die fatholifche 
Kirche, „beftehe in der Vergebung der läßlichen Sünden“. 

&3 wird wohl auch in futherifchen Kreifen bisweilen die 
Bitte an den Baftor gerichtet, einem Sterbenden noch jchnell 
das Abendmahl zu reichen, in der Meinung, daß er dann geiviß 
jelig jterben fünne. Doch ein Chrift fan auch felig jterben, 
ohne noch in der leßten Stunde das Abendmahl empfangen zu 
haben. Das Evangelium verheißt ihm die Vergebung der 
Sünden durch den Glauben. 

Gewiß, Ehriften follen dazu ermuntert werden, das Abend- 
mabl oft zu empfangen, gerade auch auf dem Siranfenbett; aber 
nicht mit dem Gedanfen, daß fie nur dann jelig fterben fünnen, 
wenn fie furz vor ihrem Abjcheiden das Abendmahl genoijen 
haben. Der Seelforger wird auch im allgemeinen borfichtig 
fein, daß er niemandem das Abendmahl „aufdringe”. Ein 
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Ehrijt mag unter gewijien Berhältniffen nicht in der rechten 
Zafjung fein, e8 zu empfangen, ill aber nicht nein jagen, 
wenn e3 ihm angeboten wird. 


Wem joll dn3 Abendmahl nicht gereicht werden? 

Ginmal denen nicht, die fich jelbjt nicht prüfen fünnen, 
etiva im Zustand der Bewußtlofigfeit, oder aus andern Gründen, 
nach dem Wort der Schrift: „Der Mensch prüfe aber fich jelbit, 
und alfo ejje er von diejem Brot und trinfe von diefem Kelch“ 
(1 Kor. 11,28). 

erner denen nicht, die etiva in Unverjöhnlichfeit mit ihrem 
Nächiten leben, oder jonjt Üirgerni3 gegeben und nicht abgetan 
haben. 

Auch denen nicht, die in Selbitgerechtigfeit dahingehen und 
meinen, jte hätten nichts Böjes getan, iwenigjtens nicht in dem 
Mape, dab fie die Strafe Gottes verdienen; oder folchen, die 
da denken, fie fünnen mit ihren guten Abfichten und Werfen 
Gott verjühnen, die jich alfo nicht gänzlich auf Gottes Gnade 
und Chrijti Berdienit verlafjen. 

63 dürfte noch darauf Hingewiejen werden, daß der Ad- 
ninijtrant jtetS darauf bedacht fein joll, daß die Stranfen- 
fonmnunion ungejtört, in feierlicher Weife, nicht xrip3 xaps 
vollzogen iverde, daß fie aber auch nicht zu lange ausgedehnt 
werde, mit teilnehmender Nücdficht auf den phyjiichen Zuftand 
des Stranfen. 

Dank jei dem Heren für fein föjtliches Nachtmahl! 

9%. Grüber 


Zum Yeit der Verfündigung Marias 


(Zum 25. März) 


Wie das ganze Kicchenjahr um das Leben und Lehren 
unfers Meisters und Heilandes Seju Chrijti gebaut ijt, jo hat 
auch das Pet der Verfündigung Marias am 25. März finnreiche 
Bedeutung für uns Chrijten. 

Nachdem der 25. Dezember zur jährlichen Feier der Geburt 
Seju feitgejfeßt worden war, ging man neun Monate zurück, um 
auch den Anfang jeiner Menjchiverdung wirdiglich zu begehen. 
An manden Orten fing man mit diejfem "ejt das chriftliche 
Kirchenjahr an und reihte auch hernadh eine Schar bon Feier- 
tagen faft an jeden 24. oder 25. Monatstag: den Tag Pauli 
Befehrung im Januar, den Tag St. Matthias’ im Februar, 
Markus’ im April, Sohannes des Täufers im unit, Safobus’ 
im Juli, Bartholomäus’ im Auguft. 

Wir behalten auch diefe Gedächtnistage der treuen Be= 
fenner und Apojtel Chrijti bei und feiern vielerorts jährlich 
die Marientage, die zu Ehren ihres Sohnes dienen: den Tag 
der VBerfündigung Marias am 25. März; der Heimfuchung 
Marias am 2. Juli; der Nemigung Marias am 2. Februar. 
Unfere Ugende bietet dafür pafjende Berifopen und Gebete md 
unfer Gefangbuch erbauliche Lieder: Nr. 62—65, 66—68, 154. 
Im Liede Luthers vom chriftlichen Glauben befennen wir fonn- 
täglich: „Von Maria der Sungfrauen ijt ein wahrer Menjch 
geboren durch den Heil’gen Geijt im Glauben, für uns, die wir 
warn verloren.” In feinem Ubendmahlslied Huldigen wir dem 
Heiland für fernen eben im Saframent empfangenen Leib und 
"sein Blut mit diefem Vers: „Herr, durch deinen heiligen 
Leichnam, der von deiner Mutter Maria fanı, und das heilige 


Blut Hilf uns, Herr, aus aller Not! Khyrielerfonl“ Das mäc 
Te Deum de3 heiligen Ambrofius liefert dieg Zeugnis 
unbeflecten Empfängnis: „Der Jungfrau Leib nicht haft 
Ihmäht, zu erlöjen das menfchlich” Gefchlecht” (Lied Nr. 3 

Auch die lutherischen Befenntnisfehriften betonen die X 
tigfeit des Greignifjes, welches unjere Kixcche amı Zeit der 
fündigung Marias feiert. In der Konfordienformel heif 
(Sol. Dec. VII, 24): „Um diejer perfünlichen Vereinigung 
Gemeinfchaft willen der Naturen (Ehrifti) dat Maria, die | 
gelobte Jungfrau, nicht einen purlauteren Menfchen, fon 
einen jolden Menfchen, der wahrhaftig der Sohn Gottes 
Alerhöchiten ift, geboren, wie der Engel zeugt; welcher 
göttliche Meajeftät auch im Mutterleibe erzeigt hat, daß er 
einer Nungfrau underlegt ihrer Sungfraufchaft geboren 
darum fie wahrhaftig Gottes Mutter und gleichwohl eine $ 
frau geblieben ijt.“ 

Nicht ohne hohe Urjacdde nennen auch die Augsburg 
Stonfejfion und die Schmalfaldifhen Artifel Maria die ı 
heilige Jungfrau. Denn wenn die überjchattende Kraft 
Allerhöchiten fie nicht geheiligt hätte, jo hätte fie fein hei 
und unbefledtes Kind in die Welt bringen fünnen; und | 
Ehrijtus in Sünden empfangen und geboren, dann hätte er 
nicht von Sünden erlöfen fünnen. 3 ift alfo nigt em ü 
bfeibjel aus dem Bapjttum, wenn auch im lutherifchen Kale 
noch das Feit „Marik Verfündigung” angegeben ift und 
jelbe auch in lutherifchen Kirchen, wo e3 gut fteht, mit An! 
gefeiert wird. 

Sn dem ZFeitevangelium, Luf. 1, 26—38, haben mix 
überaus herrliches VBeifpiel des wahren Glaubens an der Go! 
mutter, nach welcher Luthers liebe Stadtfiche in Witten 
Marienkirche genannt war. Bon der Mutter eu jollen. 
lernen, auf das Wort Gottes fejt zu vertrauen und in LE 
Be uns dem Willen Gottes zu ergeben. 

53 ijt fein Wunder, daß Maria über die Worte des & 
erfehraf und etiwa bei fich jelbjt dachte: „Weldl 
Gruß ift da3?* Denn unter allen Weibern, die je gelebt H 
und je leben werden, konnte diefer Gruß nur einer ein) 
geboten werden. Maria war das Weib, von der mehrma‘ 
der Heiligen Schrift geweisfagt worden war: das Weib, Y 
Same der alten höllifhen Schlange den Kopf zertreten f» 
die Jungfrau, welche Sefaia vor mehr als 700 Jahren im ' 
gefehen und von deren Gebären auch der Brophet Michen 
iweisfagt hatte. Denn fie dat Gott auserfehen aus allen Wer’ 
ihr hat er die Gnade gejchenft, die nur einer einzigen 
iverden fonnte, nämlich daB fie die Mutter deifen werden | 
der unter allen Menjchen allein es verdient, „groß“ un“ 
„Sohn de3 Höchiten”“ genannt zu werden, den alle Heil 
Gottes in Ciwigfeit ambeten al3 die Quelle und den Urt 
ihre3 Heiles. Sie follte Gott felbjt als feine Mutter ernä 
hegen und pflegen, und er würde fie als feine xechte ni 
ehren, ihr als Kind gehorcfen und dienen. 

Für ihre eigene Berfon gab der Engel Gabriel der | 
erfornen Jungfrau nichts, woraus fie hätte jchliegen Fox 
daß er ihr die Wahrheit gejagt habe, al3 nur fein Wort. - 
hat fie auch angenommen und geglaubt, und es tft alles voll: 
worden. Maria Hat fich nicht in ihrem Glauben getäufeht. 
tft die gebenedeite Mutter Ehrifti geworden. 

Uns ivird verheißen, daß fir jelig werden follen um 
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M: uns in diefer Welt unter allen Trübfalen erhalten iverde, 
Elwir nach feinem Nat und Willen durch einen feligen Tod 
I allem Sanımer befreit werden. Auch das find jehr große, 
liche Dinge, und wir haben fchließlicd auch feine andere 
Bantte dafür, daß eS jo gemeint oder wahr ift. Wie Maria 
en auch wir e3 einfach auf da8 Wort Hin glauben, mas 
ME ung verheißen hat. 
H Wie Maria wußte, dag es in Bethlehem Dapidstöchter 
bon den irgendeine nach menfchlichen Ermefjfen wohl eher 
de exrivarten fünnen, die gebenedeite Gottesmutter zur werden 
fie, die Verarmte und in Bethlehem fremd Geivordene, jo 
en auch tvir, daß e3 viele Menfchen in der Welt gibt, die 
I menschlichen Ermeffen ebenfoviel, wenn nicht mehr, Anxecht 
I die Seligfeit haben als wir. Und vie follen glauben, daß 
in den Himmel fommen werden, während Taufende, und 
Fı die Großen und Mächtigen in der Welt, die vor den 
ichen als Mufter der Güte und VBortrefflichfeit gelten, zur 
'e fahren. ‘ 
Mir follen ferner glauben, daß Gott uns in allem Kreuz 
Traurigfeit auf Erden erhalten, ung unfer täglich Brot 
m und aus aller Not erretten werde, bi3 unfere Erdenzeit 
Bendet ift. Wir follen glauben, daß twir troß all unferer 
Iivachheit, tro& all unferer Sünde und troß all unjerer Wert- 
feit und Bedeutungslofigfeit Gottes liebe Kinder find, daß, 
Maria, die Mutter Chrifti, auch wir Chrifti Britder und 
Iiveftern find. 
Was haben wir für VBürgfehaft dafür, daß dies nicht ein 
'e3 Verfprechen, fondern gewiffe Wahrheit ift? Maria durfte 
| überzeugen, daß die Verheigung, welche der Engel Gabriel 
t Brieiter Zacharias gebracht hatte, fich durch die Geburt 
Jannis des Täufers als ivahr beivies, und daraus den Schluß 
en, daß auch die Verheigung, welche ihr geichenft worden 
c, in Erfüllung gehen werde. Aber Schließlich mußte fie aufs 
rt hin glauben. Der Engel hatte ihr Gottes Wort verfin- 
t, das mußte fte als feft und gewiß annehmen. 
©&o dürfen auch wir uns von der Wahrheit unferer Ver- 
ung durch das, was vier an andern fehen, überzeugen. &s 
den Leute in Not und Trübfal durch Gottes Güte erhalten; 
dürfen auch twir fehliegen, daß ivie durch den Glauben an 
tum jelig und durch Gottes Güte in unfern Trübjalen 
Iten werden. Aber jcehließlih muß es doch allein auf das 
rt Gottes hin geglaubt werden. Das Evangelium verheißt 
‚ die heiligen Saframente befiegeln das, aifo ift es wahr 
wird gejchehen. 
Gott fehenfe uns den findlich gläubigen Sinn der Jung- 
u Maria: „Siehe, ich bin des Heren Magd; mir gefchehe, 
» du gejagt haft.” 
Wohl uns der guadenreichen Zeit, 
Daß wir erlangt den Orden, 
Daß du, o Gott von Givigfeit, 
Bilt unfer Bruder worden! 
Wir bitten dich demütiglich: 
Lehr uns dein'm Wort vertrauen, 
Bi8 wir zugleich im Himmielxeich 
Das Wunderwerf anfchauen. 
Gilbert T. Otte 


Wer da meint, er habe Chriftum nicht nötig, überfchäst 
) jelbit. 


Zur kirchlichen Chronik 


Fünfundvierzig Jahre lang Nedakftenr de „Ev.-Kıt). 
Gemeinde-Blattes." Das „Ep.=-Luth. Gemeinde-Blatt“ der 
Wisconfin-Shynode ehrte vor furzem P. Walter Mdolf Hönede 
mit einer bejfondern Würdigung, nachdem ex dem „Gemeinde 
Dlatt“ fünfundvierzig Jahre Yang als Redakteur gedient hat. 

Aus Gejundheitsrücfichten legte er in diefem Jahr fein 
Ant als Schriftleiter nieder. A er fein Amt als Redakteur 
des Blattes begann, war die Wisconfin-Shnode boriviegend 
deutjch. Sebt hat der Northwestern Lutheran die leitende 
Stellung al3 Organ der Synode eingenommen. 

P. ®. U. Hönede tft ein Sohn de3 befannten Brofeifors 
der Theologie Dr. Adolf Hönedes, der durch fein gediegenes 
dogmatifhes Werf weithin befannt geworden ift. Ex wurde am 
18. Sanuar 1869 geboren und fonnte fo im vergangenen Sanuar 
jeinen 88. Geburtstag feiern. 

Nachdem er verfchiedene Gemeinden in Wisconfin bedient 
hatte, wurde er im Jahre 1910 Raftor der Bethelgemeinde in 
Milivaufee, die er dreißig Jahre Yang betreut hat. Im nächiten 
Sabre wurde er Mitarbeiter am „Gemeinde- Blatt”, dem er 
auleßt al3 Hauptredafteur gedient hat. 

Scharfe Kritif lag ihm fern, und immer blieb, ivte die 
Würdigung jagt, „fein Werturteil über Lehr- und Kirehen= 
fragen evangelifch und maßvoll”. Für das Werf der Neger- 
milfton zeigte ex ftetS eifriges Antereffe, und ex diente der 
Million lange Sahre als Glied der Kommiffton... 

Smmer befcheiden und fchlicht, war er doch auch bier, wie 
in feinem ganzen Wirfen, wegen feines gefunden Urteils fehr 
geichäßt. Gott befchere dem greifen Baftor einen ftillen Lebens- 
abend und einit einen reihen Gnadenlohn droben im eivigen 
Licht. SEM. 

Die Evangeliichen in Griechenland. Wie Brof. 9. Nott- 
mann im „Eb.-Luth. Kirchenblatt” mitteilt, befißen die foge- 
nannten Changelifchen in Griechenland als Minderheit nicht 
diefelben Rechte und die gleiche Freiheit ivie die „Oxthodore” 
Staatzfirche. 

So wurde zum Beifpiel der Wiederaufbau der erften evan= 
gehiichen Kirdde in Athen feit August vorigen Sahres unter- 
brochen, obwohl der „Orthodore”“ Erabifchof jchon im Sahre 
1955 jein volles Ginverftäandnis erflärt und die offizielle Er- 
mächtigung dazu gegeben hatte. 

Snterefjant ift, daß die Evangelifche Kirche Griechenlands 
genau wie die „Oxrthodore” Kicche zum. Weltrat der Kirchen 
gehört. Gin Broteit, fo wie er fürzlich vom Neformierten Welt- 
bund bei feiner Europa-Tagung in Deutichland erfolgte, ift 
desivegen Doppelt bemerkenswert. 

Wozu jind eigentlich Solche Vereinigungen da? Nur dazıı, 
damit ab und zu nach außen Hin damit aufgetrumpft werden 
fann? Wegen der Lehre wohl gewiß nicht. Und wegen der 
Einigkeit in der Braris nach dem angeführten Erempel fchein- 
bar auch nicht. 

So weit das „SKirchenblatt.“ Die Schuld an dem Streit 
zwwiichen der Staatsfiche Griechenlands und den fogenannten 
„evangelifhen Gruppen” Tiegt wohl auf beiden Seiten. Die 
Staatsfirhe hält no an dem chriitlichen Befenntnis feit, hat 
aber das Evangelium fo verfälicht, daß dasjelbe dem griechiichen 
SKirchenvolf faum befannt ist. Nahrelang mwiderjeßte fich die 
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Staatsfirche einer neuen Überjfeßung der Bibel in die Volfs- 
Iprache. 

Auf der andern Seite lafien e8 auch die evangelifchen 
Sundamentaliften oft an der reinen Lehre und rechten Praxis 
fehlen, brechen in die Gemeinden der Staatzfirhe ein und 
berivirren das Gemeindevolf mit ihrem Stürmen. Doc auch 
im Griechenland hat Gott feine Auserwählten, die er durch jein 
Evangelium in fein Gnadenreich einjanmelt. SEM. 

Ein nener Angriff auf die Religion, Nachdem e3 eine Zeit- 
fang feheinen wollte, al3 würde die ruffiihe Negierung gegen 
Neligionsanhänger gelinder fein, hat jie nun in Nubland einen 
neuen Angriff auf die Religion angejagt. 

Wie aus einer Mitterlung im der Tagespreije hervorgeht, 
ijt die Sotvjetregierung befonders unzufrieden mit der ruffiichen 
Sugend. Der fommuniftiiche Jugendbund, befannt al® „Som= 
fonıo!“, foll feharf darauf jehen, dag von Ärzten, Lehrern und 
Wiffenfchaftlern den jungen Leuten gezeigt werde, wie ganz 
grundlos alle Religion und mie ganz Wifjenfchaftlich Die 
atheiltifche und antireligiöfe Bewegung jet. 

Merfivirdig it, dag man in Rußland fcheinbar nicht mehr 
an die Ausrottung der Religion durch leibliche Verfolgung 
denft. Solche Verfolgungen fommen wohl noch dor, und es tit 
noch immer anzunehmen, daß „Neligiöfe” nach Sibirien bver=- 
bannt werden. Aber in der Hauptjache follen die „NReligiöfen“ 
ducch wilfenfchaftliche Bemeife dazu beivogen iverden, athetjttich 
zu werden. 

Wie aus andern Berichten hervorgeht, gelingt der Sotmjet- 
regierung dies auch zum großen Teil. ©o jollen in den Balten- 
ländern wenig junge Leute firchlich gejinnt fein. Und doch 
bleiben viele junge Leute der Neligion ihrer Väter treu. 

Vor einiger Zeit wurde uns hier in St. Louis ein Kon- 
fordienbuch aus dem Jahre 1580 gefchenft. In dem Konfordien- 
buch find unfere futherifchen Befenntnifje enthalten. Bei diefer 
Gelegenheit bemerkte ein Kollege: „Seitdem hat der Unglaube 
in Europa und Amerifa gemwütet, und doch verpflichten wir noch 
immer unfere Diener am Wort auf unfer Tutherifches Be- 
fenntnis. Das Konfordienbuch bleibt.“ 

So wird auch der Teufel die Neligion nicht aus der Welt 
ichaffen. Sal 

The Hong Kong Letter. So nennt ich ein fleines Mif- 
fionsblättchen, das von unfern Miffionaren in Hongkong, China, 
herausgegeben ivird. 

Dbmohl es Hein und befcheiden ijt, läßt e3 Doch dem Lejer 
einen guten Einbfie in die dortige lutherifhe Mifftion und den 
Fleig und die Treue unferer männlichen und weiblichen Mif- 
ftonsarbeiter tun. 

Unjere Miffton dort ist jeßt jech8 Sabre alt. Doch predigen 
unfere Mifftonare fen in zwölf verfchiedenen Gemeinden. Die 
Kirche in Korwloon, die im Jahre 1950 gegründet wurde, zählt 
550 getaufte Mitglieder, von denen 120 fonfirimiert find. Die 
Gemeinde in Nennie’3 Mill Camp, gegründet im Sabre 1950, 
zählt 600 getaufte Glieder, von denen aber viele jebt anders- 
wohin gezogen find. 

Viel erreichen unjere Miffionare in Hongkong durch die 
riftlicde Gemeindejchule. In fieben Miffionsichulen werden 
jett mehr al3 600 Kinder, jüngere vie ältere, unterrichtet. 

P. ©. 9. Tode und Fräulein Gertrude Simon fonnten 


im vergangenen Jahr ihr 30-jähriges Zubilaum al8 Miff 
unter den Ehinefen feiern. 

Sn der Miffion dienen jest fünf Baftoren, deren % 
ebenfalls in der Arbeit befchäftigt find, ein Late mit feiner 
und fünf Miffionsfrauen. 

Die Regierung hat der Miffton ein Stüc Land über 
worauf eine große Schule errichtet werden joll. Für 
Btmed find von der Kommifftion Hunderttaufend Dollar bei 
worden. Bis zum fommenden September joll die Schu! 
den Dienst Jefu fertig fein. 3.TM 

Das Jahr des Hödjiten Lebensitandards, Wie ! 
Dr. 9. Stallmann im deutfchländifchen „Lutheraner”“ m 
bat der Bundeswirtichaftsminister Erhard alle Stant3) 
erneut zum Verantiwortungsbewußtfein aufgerufen. 

Sn dem Sahresbericht feines Miniftertums heißt e: 
der Mafjenverbrauch außerordentlich geftiegen fei und de 
60 Brozent des gejamten Soztalprodufts in den privater 
brauch geflofien wären. Das Jahr 1956 Habe dem dei 
Bolf den bisher höchiten Lebensitandard feiner Gejchichte a 
Den leichten Preiserhöhungen ftänden weit höhere Ginfon 
jteigerungen gegenüber. | 

Zu diefem höchft günftigen Bericht bemerft Dr. Stalfı 
„Haben wir und unfere Gemeinden in diefem bon © 
gejegneten Sahr auch die bisher höchiten Beiträge für ! 
Neich gezahlt, und haben wir die bisher größten Opfer fi 
Heren Chriftum, der uns fo unendlich viel gefchenft ha 
bracht? ‚Welchen viel gegeben ift ..... von dem wird mc 
fordern.‘ ” 

Auch wir hierzulande müffen Gottes große Güte 
unfer Volf im vergangenen Jahr wieder anerfennen, wen: 
große Teile unfers Landes durch Trockenheit fehr gelitten | 
Gerade die Baffionszeit reizt ung Chriften dazu, unfern 
für die Erlöfung durch unfern Heiland mit reichen Gab! 
fein Neich zu beweijen. 3.T.M 

Aus Kirche und Miffion. Am 13. Januar diefes © 
vollendete Bräfes Dr. B. 9. Peterfen fein 75. Lebensjahr. 
immer fan er, neben feiner Gemeindearbeit, die ihm. 
erleichtert worden ift, fein wichtiges Amt als Präfes de‘ 
Luth. Freificche ausrichten. Gott gebe ihm auch fernerhin 
und Kraft zum Dienst im Neiche Sefu. 

Unfere Univerfität in Valparaifo hat jekt 2,286 
denten. 

Sn Deutfchland jtehen 169 PBarochien mit 83,000 « 
mit unjerer Miffouri-Shynode in Glaubensgemeinschaft. 

Bon 1,055 Gemeinden und Miffionspläten, die im 
1955 nod Unterftiigung erhielten, erlangten 71 fine 
Selbftändigfeit. ES fonnten 122 neue Miffionspläße ing 
gerufen werden. 

Der „Lutheraner” Hat noch immer 19,400 Xefer. 
feinen Lejern werden ji) in der nächiten Zufunft an »° 
freificchliche Paftoren in Deutfchland befinden. Der Lu? 
Witness ipird in einer Auflage von 406,000 verjandt. 

S.T. Dh 


Ehriftus al eine Gabe nährt deinen Glauben 
machet dich zum Chriften. Aber Chriftus als ein Gre 
übt deine Werfe. Die machen dich nicht zum Chriften, fü 
fie gehen bon dir als Chriften aus, Zuthe 
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MT Zum zehnten Mal werden Theologen aus unferer Synode 
„menden Sommer nach Europa reifen, un dafelbit mit futhe= 
»n Kirhenmännern theologische Gefpräche zu pflegen. Die 
„pppe beiteht aus Dr. 9. Harms, Vizepräfes unferer Synode; 
4. 9. 8. U. Bouman von unferm St. Louifer Seminar; 
ul. M. 8. Naumann vom Seminar in Springfield; und 
9- I. Mader, Miffionsfefretär unjerer Synode. Diefe Kon- 
„zen werden in London, Berlin, Frankfurt, Hannover und 
13 oder Strasbourg jtattfinden. Das Thema der Gefpräche 
nt: „Die Einigfeit der Kicche in Lehre und Praris.“ 
A) 0 Unfere Behörde für Auslandsmilfion gedenft, die Dies- 
ge Berteilungsfommilfion um zehn Kandidaten für die 
ltonsarbeit im Ausland zu bitten. Wenn diefe Bitte ge= 
wet wird, follen vier bon diefen Kandidaten nach Japan, 
nad den Bhilippinen, ziwei nach Neuguinea und einer nad 
üben gefandt werden. Die Verteilungsfommiifion verfam- 
14 fich vom 7. bis 9. Mat. 
T Auch in Nord-Dafota haben fich im vergangenen Jahr 
je Gemeinden mit ihren Gaben für Synodalgwece herbor- 
Yıı, nämlich die Gemeinde in Willow City mit $42.23, die 
einde in Lynch mit $43.08, die Bethlehemsgemeinde bei 
j ım mit $51.30 und die St. Sohannesgemeinde bei Upham 
861.16 pro Abendmahlsglied. Das find Löbliche Leiftungen. 
N T Auf dem größeren Bild bringen wir eine Anficht der 
"hen Cvangelijationsverfammlung, die bor einiger Zeit in 
nd SSland, Nebr., jtattfand. Das Kreuz im Hintergrund 
| das Banner mit der Auffchrift: „Ihr follt meine Zeugen 
'e, oberhalb der Bühne wurden von den Gliedern der Wal- 
‚ga der Dreiernigfeitsgemeinde (P. DO. U. Grabner) ver= 


fertigt. Diejelben wurden aus etiva 10,000 Papierferdietten 
bergeftellt. 

T In Bortland, Oreg., ift unter den Studenten unfers 
Eonceordia-Eollege ein neuer Verein namens „Pisces“ gegründet 
worden. Der Zived des Vereins ift, den Gemeinden in der 


Das neue Gotteshaus der St. Stephanusgemeinde 
in Honiton, Ter. (P. 3. %. Saniien) 

Umgebung bei ihrer Arbeit nütliche Dienfte zu leiften. Manche 
Sfieder des Vereins machten Hausbefuche, andere ivaren den 
Kranken in einem Hofpital behilflich, die Gottesdienite zu be= 
fuden. Der Plan hat bei den Gemeinden ftarfen Anklang 
gefunden und zwar in dem Mafe, dat eine Anzahl Gejuche für 
folde Dienfte eingelaufen find. 

T Auch find in Portland Wohnräume im Erdgejchoß der 
Centennial Hall eröffnet worden für 22 Männer ivie auch für 
den Hausmeister, und Fleinere Verfammlungslofale. 

| Ein Beifpiel zur Nahahmung: Als Frau Philip Politer, 
eine Witwe, auf Befuch zu ihrem Sohn, P. Arenin 9. Roliter, 
nach Meridian, Mifj., Fam, entfchloß fie jich, etivas Miflfions- 


bejuche zu machen und brachte e3 innerhalb jehs Wochen auf 


id der großen Evangeliiationsverjammlung unjerer Gemeinden in Grand Zsland, Nebr. Solde Verijammlungen werden vielerorts von umiern Gemeinden 
veranitaltet, um firchloie Leute in der Umgebung für daS Evangelium zu interellieren 
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über eintaufend folche Bejuche. Ste erfundigte ft nicht nur 
nach etwaiger Sirchenmitgliedichaft auf fetten der Leute, fondern 
nahın jede Ginladung an, einzutreten und Gefpräce iiber 
Sachen der Religion zu führen. Wie viele alleinftehende md 
unbejchäftigte Glieder unferer Gemeinden fünnten doch auf diefe 
Weije dem Neiche Gottes wertvolle Dienite Teiften? Schon im 
apoftoliihen Zeiten wurden die Kräfte der Witiven auf ähnliche 
Weifen verwertet (1 Tim. 5, 1-10). 

| Der Mittlere Diftrift unjerer Synode hat fein volles 
Budget von $960,000 für Synodalgzwede im vergangenen Sahr 
erreicht und fogar einen Überfhuß von $4,935 in der Aaife 
gehabt, welchen er aber auch an die Synode einfandte. Das ift 
anerfennenswert. Je größer der Diftrift, deito fehivieriger die 
Aufgabe, das geitedte Ziel zu erreichen. 

T Sn unferer Synode gibt e3 gegenwärtig 370 Vafanzen, 
die fobald als möglich befeßt werden follten. Die Verteilungs- 
fommiffion, die fid vom 7. 613 9. Mat hier in St. Louis ber- 
jammeln wird, wird voraussichtlich 203 Predigtamtsfandidaten 
und 114 männliche und 111 meibliche Lehreramtsfandidaten 
zur Verfügung haben. Ins PVifariat werden 198 Studenten 
treten, und 231 männliche und weibliche Aushelfer werden in 
unfern Gememdejchulen dienen. 

T In Siüdamerifa haben wir zivei neue Diftriftspräfides, 
nämlich P. Heintih W. Schneider, Präfes des Brafilianifchen 
Dijtrifts an Stelle Dr. NR. Hafjes, und P. Luis Martin, Bräfes 
des Argentiniichen Diftrifts, an Stelle P. ©. 9. Beelmanns. 

TP. Sohn U. Herrmann, Berater für Haushalterichaft in 
unferer Synode, berichtet, daß wir im Jahre 1956 die Summe 
bon $11,723,567 für Shynodalzwede aufgebracht haben, eine 
Zımahme bon $3,512,000 oder 42.7 Prozent über 1955. Das 
Budget für 1957 ift auf $14,200,000 angefeßt. Demgemäß 
müffen wir in diefem Nahr nicht nur ebenfoviel, fondern etivas 
mehr als le&tes Sahr aufbringen, wenn das beabjichtigte Werf 
voll und ganz ausgeführt werden foll. 

T Als Dijtriktsprajes W. D. Htting die Gemeinden des 
yoimasDOft-Dijtrift3S aufforderte, eine Liebesgabe für eine 


Die nene PBilgrimtirche in Detroit, Wii, (P. 3. Mi. Yıauf) 


Bajtorenfamilie einzujenden, die hohe Koften für ärztliche 
Handlung zu beitreiten hatte, jchieten 86 Gemeinden, Bei 
und Einzelperjonen $1,774.05 ein. 

N Zur Anfertigung des befannten „Martin Luther“ -Fi 
welcher jeßt in 3,500 Gremplaren hergejtellt worden ijt, 
14 Millionen Fuß Film benußt worden. Man meldet auch, 
der Film bvor furzem wieder für den Gebrauch in Lal 
amerifa in der jpanifchen Sprache angefertigt worden ifi 
daß der große Neformator und feine Zeitgenofjen num ein 
fließende3 Spanifch reden, jo daß feiner dort unten fie ı 
verftehen fann. Nebenbei fann hier bemerft werden, daß | 
ern herborragendes römischefatholiiches Blatt die Katholife 
Chicago getadelt hat, daß fie e3 duxch ihren jtarfen Drud 
die Verwaltung der Fernjehitation WGN zumwegegebracht 
daß der Film dort nicht aufgeführt werden fonnte, Dort 
man gejehen, daß dieje Kirche in Amerifa nicht anders ge! 
ift als in andern Ländern, vo fie die Mehrzahl der Bevölfe: 
ausmacht. Sie unterdrüdt die Wahrheit, wo immer jie f 

D.E.©. 


Zu reichliche Ernte oder zu wenige Arbeiter? 
Der Hilfserefutivjefretär unferer Behörde für Ausla 
mifftion, P. 9. 9. Koppelmann, der vor einigen Wochen 
einer Befuchsreife nach dem Orient zurüdgefehrt ift, gib 
folgendem Bericht einen jehönen Emblie in unjere Mifft 
arbeit im öjtliden Mien. 

„Die Sonntagsjchule der St. Baulsgemeinde in M 
hatte gerade begonnen, alS wir dort anfamen. Obwohl 
Kinder vor der eifernen Tür jtanden, jo wurde dieje Doch 
tiegelt und nur foldhen Einlaß gewährt, welche das Sonnt 
ichulheft des vorigen Sonntags vorzeigen fonnten. Aber me 
ichloß man die übrigen aus? Weil fein Raum da war. 
Zimmer war groß genug für 200 Kinder, aber es hatten 
ihon an die 300 hineingepfercht. Manche von ihnen im 
ichon um 148 Uhr erfchienen, damit fie um 9 Uhr Sik 
befommen fönnten. Und von diefen mußte! 
die 40 anderthalb Stunden während des u 
richtS ftehen, da fein Sitplaß mehr übrig 

„Govangelift Li leitete den Gefang, in. 
hen alle Kinder nach Kräften einftimmten. 
junger Mann erzählte der ganzen Kinder 
die biblifche Gefchichte. Wie er die Aufmerf 
feit diefer großen Gruppe eine halbe St 
lang fejiefn fonnte, war überrajchend. Ein 
derer junger Mann übte mit den Kindern 
Memorierpenfum ein. Dann wurde die g 
Verfammlung in einzelne Gruppen geteilt 
die Namen der Anmwejenden zu berzeichnem 
die Leftionen für den fonımenden Sonntag 
zuteilen, mittel3 derer die Kinder dann 6% 
befommen wilrden. 

„Die Gottesdienjte finden des AL 
jtatt, weil tagsüber gearbeitet werden 
Mir wohnten einem diejer Gottesdienfte 
Die Kirche war boll bejeßt, jo daß biele jh 
mußten, unter diejen eine Anzahl Frauen 
y Kindern auf dem Rüden. E3 gereichte un« 
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ößten Freude, diefen Glaubensbrüdern die Grüße der Kirche 
Amerika zu überbringen und fie zu ermutigen, das Werk des 
ren mutig zu betreiben. Aus 70 Abendmablsaliedern nahmen 
an der Feier des Saframents teil. 

„Der Evangelijt und jene beiden Gedilfen hatten vollauf 
tun, um die ungeheure Arbeit zu beivältigen. An einem 


Eine neue Sonntagsichule im Chat Wan-Dorf bei HSongtong 


Socdenabend leitet er den Unterricht für Erwachjene. Dreimal 
‚adheinander von 8 bis 11 Uhr abends bat er 200 Leute vor 
ic), denen er den Weg des Heils zeigen fann. Weitere Slaffen 
ringen die Gejamtzabl der Lernbegierigen auf mehr als ein 
aufend. Wahrlich, das Feld tft weiß zur Ernte. 

„Swilchen der Sonntagsihule am Morgen und dem 
Hottesdienst am Abend bejuchten wir eine ziveite Anjel diefer 


Tolonie. Die ganze Gemeinde von QTaipan begrüßte uns am 
Safen. Der Vertreter der Gemeinde überbradte den Danf 
einer Kirche für die Lebensmittel- und Sleidungsipenden, 


velche die Kirche in Amerika ihnen überjandt hatte. Vor allem 
ber bezeugte er den Dank feiner Gemeinde für die Gabe des 
eligmachenden Evangeliums von Chriito. Ex erzählte, wie in 


Jen langen Jahren feines Aufenthalts in China fich nur wenige 


Dies Bild veranidhanlicht 


Bas uniere Witilionsgaben in Songlong ausrichten. 
en großen Zudrang von Kindern in unierer GShalwoling Sunntagsichnle in 
Donglong 


um das Gvangelium gefümmert hatten. Nun aber bat Gott 
ihnen alles Iredifhe weggenommen, aber ftatt deifen hat ex fie 
reichlich im Geistlichen gefegnet, indem er ihnen fein Wort und 
jeine Kirche geichenft hat. Das Heine Gebäude, welches fie um 
86.00 monatlich mieten, war überfüllt. Nach der Bervillfommez 
nung wurden alle Kinder hinausgefandt, um für die Erivache 
jenen Raum zu jehaffen. Much in diefem Gottesdienft mußten 
viele jtehen. Nach demjelben fehrten die Kinder zurück, um am 
Sonntagsjehulunterricht teilzunehmen, 

„An nächften Tag war Schule. Beide Schulen werden in 
Gebäuden gebalten, die eigentlih für Kaufladen bejtimmt 
ivaren. Die Concordiafchule beiteht aus zwei folchen Kauf- 
Läden, die dicht nebenemmander ftehen. Ein Lehrer unterrichtet 70, 
der andere 40 Kinder. Sie verrichten ihre Arbeit mit großen 
Geihik. Die St. Timotbeusfähule Hat eine Schülerfcehaft von 
25 Rindern und wird don emer jungen Dame geleitet. 

„Sunerbalb 32 Stunden verjpürten wir viel von der Kraft 


des Evangeliums. In der Stadt Mafao befuchten wir einen 


© 
ic 


IRÜRER 


Der erite Stod diejes Gebäudes dient unjerer Lat Chi Kofk-Gemeinde 

als Gottesdienitlofal und Lehriaal für die Kinderichufe 
alten Friedhof, in welchem Robert Morrifon, der erite chriftliche 
Mifftonar in China, der Verfaifer des erjten chinefiich-englischen 
MWörterbuchs und der erjte Überfeßer der Bibel ins Chinefiche, 
int Sabre 1834 neben feiner Gattin und feinem Sohn zur 
leßten Nube gebettet wurde, nachdem er 27 Sabre im Mifftons- 
dienst gejtanden hatte. 

„Ein großer Teil der VBepvölferung Mafaos bon über 
300,000 Berfonen gehört zu einer der fieben römisch-Fatholifchen 
Kirchen, aber eS gibt auch viele, die da3 Evangelium bom 
großen Sünderfreund bedürfen und ein Verlangen nach den- 
jelben an den Tag legen. 

„Unjere erjte Gemeinde in der Hongfong-Kolonie trägt 
den Namen Our Savior-Gemeinde. In derfelben werden jeden 
Sonntag bier Gottesdienfte gehalten, und zwei don Diejen find 
gewöhnlich überfüllt. An Ngau Tat Kof mar die Zahl der 
Zubörer jo groß, daß die Straße vor der Kirche von einer 
Seite biS zur andern angefüllt war. Zum Glüd bejteht der 
Straßenverkehr zumeift aus Ziveirädern, die leicht ausbiegen 
und die nächite Straße benuben fünnen. Im Flüchtlingsgebiet 
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fammeln fi die Leute gewöhnlid um gemwiljfe Häufer, um 
der Predigt des Evangeliums zu lauichen. 

„Saft noch größer war unfere Freude, als und gemeldet 
wurde, daß unfere Kirche in China immer noch am Leben it. 
Auf Formofa nämlich trafen wir ziwei Olieder, die au3 China 
berübergefommen waren und uns die Verficherung geben fonn- 
ten, daß die firchliche Arbeit dafelbit noch fortgeführt wird. 
Bejonder3 ermutigend war es, al3 pir in Hongfong einen Brief 
lefen durften, der aus Hanfomw angelangt war. Unfer Gotte3- 
haus dafelbit it freilich nicht mehr da, aber die Gemeinde 
verfammelt ftch immer noch) und treibt Bibelftudien. Sie it auch 
fonjt firchliceh tätig. Diejer Brief beretigt uns auch zu der 
Hoffnung, daß unjere hinter Hanfotm gelegenen Gemeinden 
noch bejtehen und das Werf des Herrn betreiben. Obivohl es 
uns unmöglich ift, die Zahl unferer Glaubensbrüder in China 
fejtzuftellen, jo freuen wir uns dennoch über den reichen Segen, 
den Gott auf die Arbeit unferer Miifionare gelegt hat. Unfere 
Kirche in Hongkong, Mafao und Formoja zählt mehr Mitglieder, 
al3 wir je zu irgendeiner Zeit im Innern bon China gehabt 
haben.“ 

Laßt ung diefer unferer Brüder im Orient ftet3 vor dem 
Gnadenthron Gottes in unfern Gebeten gedenken, befonders 
derer, die jich in China befinden, damit jie nicht nur im Glauben 
bebarren, jondern au den Mut finden, ihren Glauben un= 
entivegt bor den Leuten zu befennen und andere für Chrijtum 
zu geivinnen. D.E.©. 


Emfige Bauarbeit in Watertown 


Mit dem Bau des neuen SHofpital- und Wohngebäudes 
unfer3 Bethesda-Heims3 in Watertomwn, Wis., geht es fchon 
boran. P. Clarence Goliih, Superintendent diefer Anitalt, 
überfandte uns vor etlichen Tagen ein Bild, welches uns den 
raijchen Fortichritt im Bau diefes Gebäudes vor Augen führt. 
Der Baumeiiter, Herr DO. ©. Madjen von Minneapolis, benach- 


Das im Bau begrifiene Ritter Memorial-Gebäude unjers Bethesda-Heims in 

Watertown, WiS., daS von den vier Shynoden der Synodalfonjerenz im Intereiie 

ihwadhinniger und epileptiicher Berionen unterhalten wird, ijt uniers Eradıitens 
daS herrlichite Licbeswerf, welches wir betreiben 


richtete unlängft die VBerivaltung der Anftalt, daß feines Gracdh- 
tens der Bau borausfichtlich vor Sahresichlug vollendet werden 
fann. Das war höchjit iwillfommene Nachricht, da die Anftalt 
ion lange Sabre an Raummangel gelitten hat, jo daß man 
nie alle Applifanten zur PBrlege aufnehmen fonnte, 

Das neue Gebäude foll den Namen Ritter Memorial- 
Gebäude tragen und wird meiteren 300 Infaifen Unterkunft 
bieten. Diefer Name wurde zum Gedächtnis an Frau Linda 
Ritter, die im Jahre 1949 heimging und dem Bethesda-Heim 


ein Drittel ihres Vermögens hinterließ, gewählt. Ein gut 
Teil diefer Summe wurde fchon 1947 bis 1950 auf den Um 
der Gebäulichkeiten verwandt, und der Nejt wurde dem ® 
fonds fiir dies Gebäude beigefügt. Man jchäßt die Koften d 
neuen Gebäudes auf anderthalb Millionen Dollar, die von d 
Sfiedfynoden der Synodalfonferenz gefammelt werden. 

Bethesda hat gegenwärtig etwa 475 Injaffen, Männ 
Frauen und Kinder. Die Räume find überfüllt, aber wenn d 
neue Gebäude fertiggeftellt fein wird, dann wird es mögli 
fein, etiva 700 Berfonen unterzubringen. Die Anjtalt befind: 
fih auf einer 460 Ader großen Farın, deren ergiebiger Bode 
eimen großen Teil der Lebensmittel zur Verjorgung d 
Bethesda=yamilie Yiefert. 

Möge der Herr der Kirche, der während feines Grdenleben 
den Armen und Sranfen jo viel Liebe exiviefen hat, feine 
reichen Segen auch auf diejes Liebesiwverf legen und zur Voll 
endung des Gebäudes fein Gedeihen geben. D.E.©. 


b 
} 
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Tanftag in Srelya auf Neuguinea 

Nach acht Tangen Jahren unermüdlicher Arbeit durfte 
unfere Mifftonare im weftlihen Neuguinea endlich eine erfreu 
liche Ernte einheimfen, indem jie am Epiphaniasfonntag, de 
6. Sanuar, in der futherifchen Miffton in Srelya im Wabag 
Unterdiftrift 79 Berjonen das Bad der Wiedergeburt gewährte 
83 ivar ein ergreifender Anblid, als 33 Männer und 22 Fraue 
mit 26 fleinen Kindern am Fuß emes Kreuzes niederfniete 
und in der reinigenden Flut von ihren Sünden rein geiwafche 
wurden. Man berechnete, daß an die acht bis zehntaufen 
Leute fich eingeftellt hatten und Zeugen diejes folennen Arte 
waren. i 

Von amerifanifchen, auftralifchen und eingebornen Mi 
ftonaren aus allen Teilen Neuguimeas geleitet, begaben ich dv 
Katechumenen im feierlichen Zuge zum Taufplaß und fange 
unterwegs einheimifche Lieder, die gerade für diefe Gelegenhe 
gedichtet worden waren, Nach Verlefung des Epiphanias 
evangeliums Taufchte die Menge einer Predigt von Miffiond 
M. PB. 9. Freund don der Cvangelifch-Lutherifchen Kird 
Australiens, der der erite Arbeiter in der Neuguinea Miffig 
var und dort von 1948 bis 1950 getvirkt Hatte. Weitere Nede 
an die Katechunenen und Bejucher wurden von den Milftonar« 
San ©, Hleinig, dem Borjißer der Neugumea-Miffion, Mi 
fionar Otto ©. Hinbe und Theophil, eimem eingeborn« 
Vifftonar, gehalten. 

Der Taufaft wurde von den beiden Miffionaren, die d 
Aufftcht über das Miffionswerk in Irelya haben, namlih Willa 
Burce und Victor Heinede, vollgogen. Die einheimifchen Mi 
fionare Bingmalo und Ichotong afftitierten. Das Wetter ivr 
für diefe außerordentliche Feier im Freien fehr jehön. Die gro” 
Schar der Cingebornen fonnte alles, was gejagt und gete 
wurde, mitanhören, danf dem Lautiprecer, der bon der Sont 
tagsfchule der Layton Park-Sirdde in Milmaufee Miffion« 
Burce gefchenft wurde, al3 er neulich auf Urlaub war, W 
Abend desjelben Tages nahmen dann die Neugetauften zufam 
men mit den Mifftonaren an der eier des heiligen Mbenü 
mahls teil. Die Mehrzahl der Glieder der Taufflafie wur‘ 
fünf Sabre lang von den Mifftionaren Burce und Heinede unte: 
richtet. Sie gehören einem VBolfsftanım an, der bis dor fünfzell 
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Ehren fat gänzlich von der Außenwelt abgefondert war ımd 
bezug auf Kultur eins der primitiviten Völfer bildet, die 
noch in der Welt gibt. Was ihre Neligion anbelangt, ivaren 
‘ Animiften, das beift, Leute, welche Geifter und geivifie 
genjtände bon Stein anbeten und auch Zauberei und Wahr- 
erei treiben. Bon Anfang bi3 zu Ende mußte der Unterricht 

Ser Leute mündlich geichehen, da fie bi3 zum Beginn diefer 

Hiflionsarbeit feinerlet Schriftfprache befagen und des Lefens 
ıd Schreibens ganz und gar unfundig waren. 

Während der lebten zwei Jahre ivaren zwanzig Männer 

2:5 diejer Klafjfe behilflich, daS Gelernte auf zehn Stationen, 
> fie felbjt in der SrelyaeGegend gegründet hatten, ihren 
[sgenofjen zu verfündigen. Wir gedenken, ihnen noch etivas 
ehr Unterricht angedeihen zu laffen und fie dann al® Cvange- 
en für ihre betreffenden Stationen abzuordnen. Sn der 
Infirmandenflafje befanden fi) auch Ete, der feit Beginn der 
ilfton im Sabre 1949 al3 Dolmetfcher in der Srelya-Miffton 
‚dient hat, zwei fehr alte Leute, einjchlieglich feiner Mutter, 
1ıd eine Anzahl von einheimifchen Hofpitalgehilfen und Bolt- 
jten bon der nahe gelegenen Rolizeitwache in Wabag. 

Willard Burce 


Die Kirche wädhjt und wird doc Fleiner 


Seit 1920 ift die Weltbevölferungszahl um 33 Prozent 
ftiegen. Vor 200 Jahren waren es nur 730 Millionen, 1900 
derthbalb Milliarden Menfchen. 1955 Maren e3 bereits 
‚5 Milliarden, und man berechnet, daß e3 1980 vier Milliarden 
in werden. Da3 bedeutet, daß die Menschheit alle drei Sahre 

200 Millionen antwächltt. Dieje Zunahme macht fich bejon= 
»r3 in den fogenannten „unterentiwidelten“ Ländern be=- 
erfbar. 

Sn Lateinamerifa (da3 von den Spaniern und Bortugiefen 
Honifierte Süd- und Mittelamerifa) hat die Bevölferung feit 
920 um 82 Prozent zugenommen. Das it das Zimweieinhalb- 
che des Prozentfabes, um den die ganze Welt in diefer Beit- 
anne zugenommen hat. Bis 1980 wird fich die Bevölferung 
ahricheinlich verdoppelt haben, fo daß dann rund 316 Millionen 
enfchen in Zateinamerifa leben werden. 

Das Zahlenbild anderer Länder ift ähnlich. 

Sapan hat feit 1945 um 16 Millionen zugenommen, bi8 
970 rechnet man mit 100 Millionen. 

Sn Belgifeh-Nongo wuchs die Einwohnerzahl von 1940 
13 1951 um über eine Million auf 11,5 Millionen. 

Südrhodeften ftieg jeit dem Zweiten Weltfrieg an um 
6 Brozent auf faft zwei Millionen. 

Taiivans (Rormofa) Menfchenzahl hat jich jeit der Nahr- 
undertivende verdoppelt. 

Sndien hatte 1872 nur 256 Millionen, 1941 waren e3 
89 Millionen, und von 1941 bi3 1951 gab e3 einen Zuwachs 
on 13,5 Prozent. 

Saba ftieg von 13 Millionen im Jahre 1861 auf 41 Mil- 
onen im Sabre 1951. Die Philippinen waren 1907 von gut 
eben Millionen bevölfert — 1939 waren e3 16 Millionen. In 
erfelben Zeitfpanne wurden aus zehn Millionen Burmejen 
6 Millionen. 

Mit diefer Bevölferungszunahne fann die Ausbreitung des 
Briftentums nicht Schritt halten. Die Kirche wächit und wird 


doch immer Feiner, auch wenn es zahlenmäßig heute 14 Mil- 
lionen mehr Chrijten gibt als vor 40 Jahren, wobei die Gejamt- 
zahl der Chriftenheit mit 770 Millionen angegeben werden fann. 
Der relative Rücdgang des Chriftentums beträgt bei der jchneller 
wachfenden Gejamtbevölferungszahl in den lebten Nahren 
fünf Brozent. Hinter jedem chriftlichen Inder ftehen 97, hinter 
jedem chrijtlichen Japaner fogar 99,5 Nichtehriiten. In China 
gibt es ein Prozent Ehriften, in Afrifa 15 Prozent, in Japan 
fnapp ein halbes Prozent und unter den Mobammedanern mur 
0,05 Brozent. „Ep. Luth. Kirhenzeitung“ (Berlin) 


Etwas über Leichengottesdienite 

Sm Beiblatt de3 Mittleren Dijtrifts fanden ivir den fol- 
genden Artikel, der etlihe Punkte berührt, über die wir alle 
etivas tiefer nachdenfen follten: 

„E&3 ift an unfern Leichengottesdienjten gar manches, mas 
una fchon oft befümmert hat. Wir haben uns 3.8. gewundert, 
warum mohl jo wenige &emeindeglieder an einem folcdhen 
Gottesdienst teilnehmen, bejonder3 die Leidtragenden. Freilich 
gibt e3 in eimer folden Trauerverfammlung immer etliche 
Sremde, die mit unferer Gottesdienjtordnung nicht jo gut be= 
fannt find. Das tritt noch Flarer zu Tage, wenn die Leichenfeier 
im Saal eines Beitatters jtattfindet. 

„ber warum nehmen die anivefenden ©enteindeglieder 
nicht teil, und die Verivandten, die gewöhnlich in den borderiten 
Banken fiten? Warum find fie ftill und ftumm? Bet andern 
Selegenheiten jtehen oder fnien fie beim Beten, aber in Leichen= 
gottesdienfjten jteht feiner auf, jondern jedermann bleibt fiten. 
Warum? Wenn ein Lied gefungen wird, warum jingt man nicht 
mit? Liegt der Grund darin, daß fie jo tief in Leid verjunfen 
find, daß fie feine Neligton haben fünnen, die es ihnen möglich 
macht, in jolden Trauerjtunden zu fingen? Solche Stunden find 
ja vor vielen andern Gelegenheiten zum ©ebet, ivie denn Gott 
uns gejagt hat: Nufe mid an in der Not, jo ivill ich dich er=- 
retten, jo jollit du mich preijen.‘ 

„Kurz, das Chriftentum berechtigt in feiner Weije die 
Kranfhaftigfeit, die bei vielen Leichenfeiern zu jehen tft. Die 
Herzen der Anmefenden follen nicht in dem Maße von Leid 
niedergedrüct fein, daß man weder beten noch fingen fann. Wir 
trauern nicht wie die andern, die feine Hoffnung haben. Wir 
glauben an den Sieg des Herrn über Tod und Grab. Wir haben 
die fichere und gewifje Hoffnung der Auferjtehung von den Toten 
zum ewigen Leben. 

„Bir follten uns bemühen, unfere Sitten in bezug auf 
Leichengottesdienite zu bverbefjern, indem alle Anivefenden mit 
einftimmen in den Gejang, da ja ein Leichengottesdienft nicht 
eine Brivatfacdhe, fondern eine Gedächtnisfeier der Gemeinde für 
das Glied ilt, das foeben aus der jtreitenden im die triums 
phierende Kirche verfeßt worden ijt. Auch bier jollten wir beim 
Beten ftehen oder fnien, da es ja die Pflicht aller Ehriiten it, 
Gott zu bitten, daß er uns bedenfen lajjen wolle, daß ir 
fterben miürfjen, auf daß vier Flug und dermaleinft jelig werden. 
Nicht der PBaftor, jondern die Gemeinde tjt es, die ihre Mitglieder 
zur legten Ruhe bettet. Darum follen auch alle Anmwejenden in 
dem Maße am Gottesdienft teilnehmen, wie e& gerade die Ord- 
nung derjelben erfordert.” 
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Leget einen feiten Grund 


Am Schluß der Bergpredigt, jener berühmten Rede, in 
welcher unfer Heiland den Seinen das neue geiftliche Leben 
bormalt, in welchem jte nach Gottes Willen wandeln follen, 
benußt er ein wunderschönes Gleichnis, in welches er feine 
ganze Lehre furz und treffend zufammenfaßt. Cr vergleicht 
dort einen wahren Chriften mit einem Mann, der das Funda- 
ment jeines Haufes auf einen Felfen legte. Die Scheindhriften 
hingegen find einem Mann ähnlich, dem es mehr um das 
Ausjehen als um Peitigfeit zu tun war und der deshalb das 
Fundament auf dem Sand baute. Bei jchönem Wetter freilich 
fonnte man feinen großen Interfchied fehen, aber als ein 
tobender Sturm daher braufte und gegen die Häufer jtieß, da 
fonnte man bald erfennen, wer von den beiden anı veifeiten 
gebaut Hatte. 

©o ift e8 auch im Geiftlihen. Manch einer ijt in Sachen 
der Neligion mit wenigem zufrieden. Das außerliche Ausfehen 
wiegt bei ihm am fehiveriten. Ihm liegt nicht fobiel daran, ob 
er ipirflich den Willen Gottes tut; ihm Tiegt mehr daran, was 
jeine Mitmenschen von ihm denfen. Die einzige Anforderung, 
die er für fich anerfennt, ift, daß ex ein fittliches und ehrbares 
Leben führt. Diefe Sittlichfeit ift deshalb auch jein Glaubens- 
grund; damit hofft er einmal vor Gott zu beitehen. Bon tvahrer 
Herzensreue und findlihem Vertrauen auf das Verdienft Ehriftt 
iit aber bei ihm nichts zu finden. Wenn deshalb der Sturm 
heranfommt, wenn jein Gemwijfen ihn peinigt, oder gar der Tod 
bor der Tür jteht, dann hat er feinen Halt. Sein Haus liegt 
in Trümmern, und die Gnadenzeit ift dahin! 

Ein wahrer Sünger Sefu, al3 ein fluger Baumeister, gräbt 
tief. Wohl trachtet auch er danach, einen ehrbaren und un 
tadeligen Wandel zu führen. In diefem Stüe gleicht fein Haus 
dem des törichten Baumetiters. Menfchen fönnen in ihrer 
geiltliden Kurzfichtigfeit den Unterfchted ziwifchen wahren Chri- 
ten und Scheincriften, zwiichen Weizen und Unfraut, nicht 
jehen. Sa, oft gleißen gerade die Scheinchriften mit ihren 
Werfen vor den Augen der Menfchen. Aber ein wahrer Jünger 
Sefu baut fein Glaubenshaus nicht auf den Sand, er vertraut 
nicht auf feine eigenen Werfe und Tugenden, die ja in Gottes 
Augen wie ein unflätiges Kleid find. Einem wahren Chriften 
find feine guten Werfe und QTugenden nur Olaubensfrüchte, 
die dem gnädigen Gott alS Danfopfer für die empfangene 
Barmherzigfeit täglich dargebracht werden. Sein Glaubens- 
haus ist auf den Felfen gegründet, welcher ift Jejus Ehriftus. 
Sragt man ihn: „Warum bift du jo gewiß, daß du einmal in 
den Himmel fommft?” jo ift jeine Antiwort: „Einzig und allein, 
iweil Sefus Ehriftus durch jein vollfonmenes Opfer meine ganze 
Sündenfhuld gebüßt und bezahlt dat. Was ich jonit getan 
babe, da3 ift nicht der Nede wert. it etivad Gutes am Leben 
mein, fo ift es ein Werf der göttlichen Gnade.” 

Ein folder Menich, jagt Ehriitus, Hat auf den Fellen 
gebaut. Selbit die heftigiten Stürme de3 Lebens, die fchiverite 
Anfechtung und die Todesnot, fönnen ein jolches Glaubenshaus 
nicht zertriimmern. Mag ihn jein Getilfen oder der Teufel noch 
fo heftig anflagen und ihm zufeßen und in Verzweiflung ftürzen 
wollen, ex hat den unerjchütterlichen, ewigen Felfen der göttlichen 
Berheigung unter feinen Füßen: „Das tit je gewißlich wahr und 
ein teuerwertes Wort, daß Chriitus Sejus fommen ift in die 


Welt, die Sünder felig zu machen.“ Und: „Wo die Eür 
mächtig worden tft, da tft doch die Gnade viel mächtiger worden 
Und: „Sefus Chriftus geftern und heute und derjelbe auch 
Givigfeit.” 

Darum, VYieber Lefer, gib dich nicht mit dem Außerlich 
Ausfehen vor den Menfchen zufrieden. Daß deine Mitmenfc 
dich für ein Kind Gottes halten fünnen, ift qut und Löbli 
aber viel wichtiger ift es, daß Gott dich als fein Kind anerfen 
Darum grabe tief. Lege einen feiten Grund. Lerne imm 
aufs neue, daß alle menjchliche Gerechtigkeit, ja jelbft ı 
beften Werfe des bejten Chriften vor Gott nichts gelten. Ba 
und traue auf Sefum, der an deiner Statt das Gefekß erfü 
und durch feinen unfcehuldigen Kreuzestod deine ganze Schı 
gebüßt und getilgt hat. Dann wirt auch du in allen Stürm 
des Lebens feit und fteher ftehen und dereinft nach diefem Leb 
eine bon den Tieblihen Wohmmmgen im Himmel ererben, | 
Ehriftus durch feinen Hingang zum Vater dir bereitet hat. 


Guter Nat aus alten Zeiten 


Ein befonderes Merfmal unferer Zeit ift die beitändig 3 
nehmende Zahl von Heiratsberatern, die berufsmäßig vor u 
nach der Hochzeit guten Nat erteilen, Schäden heilen und bei 
res Verhalten und Einvernehmen zivifchen Gheleuten anbahn 
wollen. Das it aber nichts Neues. Auch in alten Seiten tour 
quter Nat erteilt. Unfer fieber Freund P. 3. ©. Manz, Se 
forger der Grften St. Baulsgemeinde in Chicago, in meld 
1847 unjere Synode gegründet wurde, fehiekte uns vor furzı 
einen Bericht zu über die Amtstätigfeit feines Vorgängers, I 
wohlbefannten feligen Dr. Heinrich Wunder, der 55 Jahre 
diefer Gemeinde in Chicago gewirkt und in diefem Zeitrau 
15,817 ZTaufen, 4,815 Trauungen und 4,970 Beerdigung 
vollzogen hat. Wir glauben, daß ein furzer Auszug aus diefi 
Bericht, welcher der Tageszeitung Chicago American bı 
25. März 1906 entnommen ift, willfommen und interefje 
fein jvird. S 

Zunäcdit gab Dr. Wunder, der aus Bayern ftammte, 18 
ıtach Amerika fam und zur Zeit diejes Interbieivs fchon 76 Sal 
alt var, einige Ratiehläge zum beiten, die er den jungen Leut 
erteilte, iwelche jich bei ihm zur Trauung meldeten: 

1. Heiratet nicht, außer venn ihr euch wirklich liebt. Q 
den Beliß von mehr oder weniger Geld fommt wenig an. 

2. Seid feine ehelichen /Faulenzer. Die Ehe bringt Ark 
fir Mann und Frau. 

3. Heitatet nie eine viel ältere Berfon, Ehen zwifchen d 
ati und dem Dezember find jelten glücklich. 

4. Schließe dich feinem Klub an, wenn du eine Frau bi 
Das Heim tit der gehörige Plaß für die Frau. 

5. Habe feine Furcht vor Kindern. Se mehr, dejto beff 
63 ift Plicht der Frau, Kinder auf die Welt zu bringen und 
der Fuccht Gottes zu erziehen. 

6. Erwarte nicht, daß dein Gemahl alle Arbeit tut, währe 
dur Dich unterhältft. Die Ehe legt beiden Teilen gleiche Vi 
den auf. 


7. Vergeßt nicht die Worte „Für bejjer oder übler“. 
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8. Vergeßt nicht, dag des Mannes größte QTugend die holt. Deshalb ift es jo Dringend nötig, daß in jeder Familie 
duld ilt. das Wort Gottes reichlich wohnt und von allen Gliedern der- 


- hy c R ra h Re . Ay felbe N }0) aYafa hama! EN MR &r R 
Auf die Frage, ob die Gattin ihrem Manne geborfam fein \elben täglich gelefen und bebergigt wird. „Wo Glaube, da 


Be .= Ei x : ERST Riebe; Riehe. Ir Rriede: Rriede Seen: Sene 
fe, äußerte fi Dr. Wunder jo: „Ganz geteiß. Ach jehe tebe; Ivo Siebe, da Stiede; Io Friede, da Segen; vo Segen, 
da Gott; Ivo Gott, feine Not.“ 2.8.6. 


mer darauf, dag das Wort ‚gehorchen‘ im Irauformular 
ibt. Manche Bajtoren lajjen e3 weg, aber ich nicht. Der 
ann it der natürliche Hausherr; die Frau joll ibm in allem, 
Ss recht und billig tit, gehorfam jein. Ich beiwumdere die Merfwürdige Dinge 
nigin Viktoria, weil jie darauf bejtand, daß das Wort ‚Ge- k 
dam‘ im Trauformular beibehalten wurde, als jtie mit Bring 
bert in die Ehe trat. Sie war erit Öattin, dann Königin.“ 

As Dr. Wunder gefragt wurde, warum es wohl jo viele 
glücklichen Ehen gab, antwortete er: „Weil jo viele Männer 
d Frauen ihre ehelichen Pflichten vergejjen. Ich halte dies 
t eine größere Urjache von unglüdlichen Chen als die Trunf- 
ht oder die vielen falfden Sdeen und Ideale, welche Männer 
d Frauen bon ihren häuslichen Pflichten ablenken. Gin smmmmmmmmumEEEEEEEEEEE 


‚ann joll feine Frau für eine Gabe Gottes achten, aber mande 


&3 ijt merhvirdig, daß die Finderlofen Leute oft aın ärg- 
ten auf Geld verjejien find; daß die unfleißigiten Schulkinder 
die meiiten Bücher brauchen; daß die Halbiwifjer auf ihr Wien 
eingebildet jind und die Gebildeten bejcheiden; daß man des 
Betens ji Shämt und des Trinkens fi rihmt Das Merk: 
mwürdigjte aber tjt, daß man zwar weiß, daß man fterben muß, 
fi aber doch nicht für die Ciwigfeit vorbereitet. 


‚änner halten fie nach etliden Wochen für eine Gabe des Zum Gedächtnis 

>ufels. Sie vergejjen das ‚yür bejjer oder übler‘. Gerade in Sedentet an eure Lehrer, die euch das Wort 

(hen Tagen ijt Geduld die größte Tugend eines Mannes.“ Gottes aefagt baden. Hebr. 13,7. 
„Bas it die Hauptgewohnheitsjinnde moderner Frauen?“ Dr. Wilhelm Friedrih Arndt wurde am 1. De- 


ativort: „Das Verlangen nad) Bequemlichkeit und Luxus.  gember 1880 in Maypille, Wis., geboren. Er war der Sohn bon 
anche Frauen meinen, der Mann jolle alles tun, joll fie nicht Lehrer Chriftian Arndt und deifen Gattin Maria, geb. Örtivig. 
ir ernähren, jondern ihnen eimen PBalajt verfchaffen, fie mit Nach feiner Konfirmation in Hay Creef, Minn., bezog ex unfere 
urpur und föjtlicher Leinwand Heiden, während jie jelbjt nichts  Lebranitalten in St. Raul und Milwaufee,. Er abjolvierte unser 
n. Das ift grundverfehrt. Die Frau muß fleißig fein. Sie 

ıt auch ihre Bünde im Haushalt zu tragen.“ 

„Was ijt wohl das bejte Alter zum Heiraten?” Antivort: 
Vierundzivanzig Jahre oder jünger für den Mann, zivangzig 
abhre oder jünger für die Frau.“ (Anmerfung: Das Durd) 
hnittsalter in unjern Tagen tft hierzulande 23 Jahre für den 
tann und 20 für die Frau.) 

„Können Heiraten zivifhen ‚Mat und Dezember‘ glüdlich 
in?“ Antwort: „Nein. In folden Fällen bejorgt der ‚Degen 
r° (das ältere Gemahl) das Lieben, und der ‚Mai‘ (das 
ingere Gemahl) hat das Wuge gewöhnlich auf Finanzen ge 
chtet. Es ift am beiten, wenn beide Teile annähernd in dem 
Iben Alter jtehen.“ 

„Wieviel Geld muß man zum Heiraten haben?“ Ant: 
ort: „Man fann auch mit nichts anfangen. Ich mußte 525.00 
ı 25 Brozent Interefjen borgen, damit ich heiraten fonnte. 
lein Gehalt betrug damals H200 jährlich, und ich mußte noch 
4.00 monatlich Miete bezahlen. Ein Mann bon der rechten 
tt fann auch ohne Geld heiraten und Doch glüdlich jein. 
doch ijt es am beiten, wenn man fo viel al3 möglich vor der 


Dr. Rilhelm Friedrich Arndt 


ochzeit jpart.“ Concordia-Seminar im St. Xouis im Jahre 1903. Späterhin 
Nicht jeder wird vielleicht all diefen Natfchlägen md  exivarb er fich den Meiftergrad auf der Umiverfität von Chicago 
eobachtungen zuftimmten, zumal fich die Zeiten bedeutend ge (1923) und feinen Doktorgrad in der Rhilofophie auf der 


dert haben. Im großen und ganzen jedoch beruhen diefelben Wafhington-Imiverfität in St. Louis (1935). Am Jadre 1930 
1f der Heiligen Schrift jowohl als auf gefunden Urteil und ehrte ihn das Concordia-College in Adelaide, Siidauftralien, 
ichterner Beobachtung. Vielleicht fönnen fich auch unjere mit dem Titel eines Chrendoftors. 


eben Lejer diejes oder jenes zu Herzen nehmen, auch wenn Am 30. August 1903 wurde Dr. Arndt in der Tutherifchen 
® schon ihr filbernes oder goldenes Hochzeitsjubiläun ge Silver Grove-Sirde in Bluff Eity, Tenm., oxrdiniert und eine 
iert haben. geführt und diente dort von 1903 bis 1905. Won 1905 bis 


Zu eimer glüdlichen Ehe gehören Friedlichkeit, Nachgiebige 1910 jtand er an der St. Betrigemeimde in St. Jofeph, Mo., 
it und gegenjeitige Dienjtbarfeit, die aus dem Glauben fliegen umd von 1911 bis 1912 an der Bethlehemsgemeinde in Vroof- 
1d für die man jich tagtäglich aus der Liebe Gottes neue Kraft Iyn, N.Y. Am Jahre 1912 begann er feine lange und berbor= 
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tagende Laufbahn als Erzieher. Bon 1912 bi3 1921 diente 
er al3 PBrofejjor der alten Spradhen am St. Bauls-College in 
Concordia, Mo., und jeit 1921 als Brofefjor der neutejtament- 
fichen Schriftauslegung und Literatur am Concordia-Seminar 
in St. 2ouis. Leßten Sommer wurde ihm ein Urlaub gewährt, 
damit er der Evangelifch-Lutherifchen Kirche von England be- 
bilflich fein fünne, eine Anftalt zur Ausbildung ihrer PBaftoren 
zu gründen und in die Wege zu leiten. 

Neben feinen vielen PBflichten al3 Lehrer diente Dr. Yrndt 
der Kirche auf mannigfaltige Weife. Bon 1912 bis 1921 war 
er Sefretär des Weitlichen Dijtrifts. Fünfunddreigig Jahre 
lang war er ein Glied unferer Behörde für Auslandsmiffion 
und einundzivanzig Jahre lang ein Glied unfers Komitees für 
Lehreinigfeit unter den Lutheranern. Er entfaltete auch eine 
bedeutende Tätigfeit als Schriftiteller, bejfonders als Nedafteur 
des „Homiletifchen Magazins“, des Theological Monthly und 
des Concordia Theological Monthly. Cr lieferte auch viele 
gediegene Artifel für den „Lutheraner”. Er predigte oft und 
gern und lieferte viele Neferate auf Konferenzen und Synodal- 
verfammlungen. Er war einer der Gründer der Mount Olive- 
Gemeinde in St. Louis im Jahre 1925 und päter Hilfspajtor 
derjelben. Seine geivandte Feder lag jelten jtille, und was er 
jchrieb war jtet3 leicht verjtändlich, wiirdevoll und inhaltsreic. 
Er war der Verfaljer vieler Artikel, jowie einer bedeutenden 
Anzahl von Büchern. Nur vor wenigen Monaten erjchien jein 
Kommentar über das Lufasevangelium, jowie die Überjeßung 
und Nevifion des griechiich-englifchen Wörterbuch von Walter 
Bauer, welche er, zufammen mit Brof. %. W. Gingrich, beforgte. 

Treoß jeiner bortreffliden Gaben und hervorragenden 
Kenntnijie war und blieb Dr. Vrndt vor Gott und Menfjchen ein 
demütiger Ehrijt. Er hat uns ein edles Beilpiel des Khrijtlichen 
Slaubeng und Leben Hinterlajjen. Seinen Studenten ivar er 
ivie ein lieber Vater, jeinen Kollegen gegenüber ein liebevoller 
Bruder. Darum war er auch bei allen jehr beliebt. Unfer 
Concordia-Seminar und unfere Synode find Gott für Die 
überaus reichen Gaben, die er dem entjchlafenen Bruder und 
Vater in Chrijto verliehen hat, zu großem Danf verpflichtet. 

Seit dem Tode feiner geliebten Gattin Emma, geb. Vetter, 
die ihm am 18. Juni 1933 von der Seite gerijjen wurde, nach- 
dent fie jechsundziwangzig Jahre in glücflicher Ehe gelebt hatten, 
wohnte Dr. Arndt bei jeinen Töchtern Erna und Sie, die ihn 
überleben. Er Hinterläßt auch gwei Schiweitern, Emma und 
Clara, die in Ban Nuys, Calif., wohnhaft find. 

Wie jchon in der legten Nummer erwähnt, wurde Dr. Arndt 
plöglih am 25. Februar in die Civigfeit abgerufen, al er auf 
der Gifenbahn von London nad Cambridge, England, fuhr. 

Sin Gedächtnisgottesdienit für den Entfchlafenen wurde 
am Sonntag, dem 3. März, nachmittags in der Seminarfapelle 
abgehalten, wobei Dr. A. R. Kämmerer, der früher fein Seel- 
forger war, auf Grund von Sef. 40, 30.31 die Nede hielt. Der 
entjeelte Leichnam wurde per Flugzeug nad St. Xouis gebracht 
und am 7.März auf dem Bethlehemsfriedhof dem Schoß der 
Erde übergeben. Sein Seelforger, P. 9. &. Dederer, hielt auf 
Wunfch des Entjchlafenen eine furzge Grabrede über unfere 
Ehriitenhoffnung, wie diefelbe ung im 23. Bfaln vorgebildet ift, 
und amtierte auch bei der BeifeBung der Leiche. Er ruhe im 
Frieden, und das eiwige Licht Teuchte ihm. 

Victor Bartling 


—— 


P. Adolf Amjstein, ein Sohn von Sohann und Fried: 
tife Bartholomäus Amjtein, wurde am 26. Februar 1869 
Solz, Sahhjen-Meiningen, Deutjchland, geboren und wurde do 
auch getauft und fonfirmiert. Er jtarb am 10. Dezember 19% 
im Alter von 87 Sahren, 9 Monaten und 15 Tagen. | 
Sm Sabre 1885 wanderte er nach) Amerifa aus und begı 
unfer Concordia-Seminar in Springfield. Bor Abjolvieru 
der Anitalt diente ex zwei Jahre als Vifar, und nach Bollendun 
feiner Studien wurde er an die St. Sohannesgemeinde in Cha 
ter Daf, Sowa, damals eine jehr fleine Gemeinde, berufe 
Diejer Gemeinde diente er 44 Nahre lang, und in diefer Ze 
errichtete Diejelbe unter feiner Leitung aivei Gotteshäufer, aim 
Gemeindejchulen und zwei Bfarrhäufer. Neben feiner feelfo 
gerijchen Arbeit hielt er auch 22 Jahre lang Gemeindefchule 
Charter Daf, bis ein Lehrer berufen und eingeführt wurd 
Er gründete auch die St. Baulsgemeinde in Ute, oma. De 
früheren Sowa-Dijtrift (vor der Teilung) diente er al Gi 
der Mifjionsbehörde, Bifitator und Vizepräfes. Eine NReihe vi 
Sahren war er Kaplan am Lutherifchen Hofpital in Sioug Cit 
Seiner Ehe mit Sophia Grunfe, die er am 15. April 188 
geehelicht hatte, entfprofjen drei Söhne und fünf Töchter. Zim 
Söhne und eine Tochter jtarben frühzeitig. Am 21. Dezemb 
1954 jtarb auch feine Gattin, nachdem fie 63 Jahre lang Freu 
und Leid mit ihm geteilt hatte. | 
Nach A4jähriger Tätigkeit jah er fih aus Gejundheit: 
rücjichten genötigt, fein Amt an der Gemeinde m Chart 
Daf niederzulegen. Darauf 30g er nad) San Diego, Calıf., u 
den Abend feines Lebens bei jeinen Kindern zu verbringen. 
Der Leichengottesdienit fand am 14. Dezember 1956 
der Trinitatisgemeinde in San Diego jtatt. P. Baul A. Hilge 
dorf jun. diente al3 Liturg, und P. Baul U. Hilgendorf se 
hielt die Bredigt. Paltoren aus der Stadt dienten als Träge 
Baul U Hilgendorf sen. 


EEE REES TEUER TITHTA TITTEN TEDITTERE 
Aeue Druckjadjren 


Christian Personal Ethics. By Carl F. H. Henry. 615 pages, 6x 
Cloth cover. $6.95. Wm. B. Eerdmans Publishing Co., Grar 
Rapids, Mich, 

Wir möchten diefes treffliche Buch über die chriftliche Sittei 
lehre unfern Bajtoren und intelligenten Laien warm empfehle 
Dr. Carl Henry, ein L2ehrer der Theologie in California, der dur 
feine apologetiihen Werfe in der ganzen Welt rühmlich befan 
geivorden ijt, befaßt jich in diefem großartig angeleaten Werk m 
der Ethik und zeigt darin erjtens, wie alle jogenannte GSittenleh) 
vom früdejten heidnijchen Altertum bis auf daS neuejte Heide: 
tum in den fogenannten hriftlichen Ländern nicht imftande gemejft 
tit, das Leben der Völker jittlich zu gejtalten, und dann, wie m 
die Sittenlehre Wert hat, die jich auf das Chriftentum gründe 
Nur wo das Wort Gottes nad) Gefeb und Evangelium zur Mı 
nahme fommt, wird ein Volt jo wandeln, wie e3 Gott zur Eh) 
und den Menfchen zum Nußen gereicht. Das rechte fittliche Ve 
halten fliegt aus der Liebe zu Gott und zum Nächiten. Diefje Lie 
aber findet fich nur da, mo man an Chrijtum glaubt und in fein 
Zußitapfen wandelt. Nurz, joll der Welt geholfen werden, fo nu 
fie zurüc zu Sefu und jeinem Evangelium. Die vielen Anmerkung: 
und die lange Lite von Büchern über Ethik beiweifen, wie belefi 
der Mutor auf diefem Gebiet o Das Werk it aber nicht nur ei 
Ethik, jondern auch eine Apologetif, weil e3 überall darleat, m 
der Unglaube auf dem Gebiet des moralifchen Lebenswandel3 ve 
jagt. &3 ijt dies ein ernftes, zeitgemäßes Buch, das viel gelejt 
werden follte. Mag der Lefer auch nicht immer dem Nutor 71 
jtimmen, fo ift feine Ethif doch, auf3 Ganze gefehen, ein bortref 
liches Werf, daS e3 verdient, weit verbreitet zu werden. Die Au 
ftattung des Buchs ift jeher gut und der ©til a 
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Nachrichten zur Gemeindechronif 


DOrdinationen und Einführungen 


, Den Auftrag gu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
‚reffende Dijtrittspräjes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
jrern an Gemeindejchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
erale geichehen. (Nebengefete zur Konititution der Synode, 


PBredigtamtsfandidat 
Drdiniert und eingeführt: 
rulfe, Carl H., in der Nedford-Gemeinde, Detroit, Micdh., unter 
Alfistenz der PP. Armin W. Born und Eric E. Beterfon von 
P. 9. 3. Henfid am 4. Sonnt. n. Epiph., 3. Februar. 


Baitoren 
&ingeführt: 
ıchheimer, Sohn R., in der Faith-Gemeinde, Port Huron, Mid)., 
unter Ajjiitenz der PP. Clarence 9. ©ie3s, Edivard 9. VBuch- 
beimer, Albert WU. NRuff, FSrederid Hipp und Naymond ©. 
Mölter von P. Otto 9. Pfotendauer am 4. Sonnt. n. Epiph., 
3. Februar. 
eifcher, Edivard 8., in der Dur Sapvior-Öemeinde, Cupertino, 
Calif., von P. William 9. Schröder am 2. Somnt. n. Epiph., 
2U. Sanuar. 
beliß, %. ©., in der Dlive Branch-Gemeinde, Coon Napids, 
Miinn., unter Aififteng der PP. Arnold Affeldt, 9. &. VBentrup, 
W. L. Ernit, Herbert Graf, W. E. Lohrfe und N. T. Wein- 
hold von P. William 9. Sutterer am 5. Sonnt. n. Epiph., 
10. Februar. 
mberly, W. U., in der Our Savior-Gemeinde, Lafe Worth, Pla., 
unter Aijiiteng der PP. R. 2. Lail, R. 3. Keyl, Dean Kafifchke, 
N. E. Gulzow, R. VB. Zehnder und W. F. Schöch von Präjes 
E. %. Kellermann am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 
ide, James, in der Gethjemanegemeinde, Wontrofe, Calif., unter 
Aiiitenz der PP. Rt. 3 Molnar, R. 3. Meyer und &. 2. Krieger 
von P, R. &. Schulz am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 
‚uller, Carl, in der Wount SlivesGemeinde und in der Bethlehems- 
gemeinde, Woonjotet, ©. Daf., unter Aijlistenz der PP. Paul 
Zus, Sohn Luß, W. ©. Koch und B. N. Albrecht von Bräfes 
Philip Müller am 4. Sonnt. n. Epiph., 3. Februar. 
idel, Edmund $., in der Zionsgemeinde, Bancroft, Nebr., unter 
Ajiiteng der PP. &. M. %. Sording, Frederic Niedner jun., 
Elmer Schomberg, ©. U. Freiburger und DO. ©. Schlecht von 
Bräjes W. E. Homann am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Kebruar. 
egoldt, Waldemar B., in der Dur Savior-Gemeinde, Salinas, 
 Ealif., unter Aififtteng der PP. William Schreyers und Harold 
Dorn von P. Frederid L. Von Hufen am 4. Sonnt. n. Epiph., 
3. Februar. 
efers, Vieiturs, in der lettiichen St. Baulsgemeinde, Montreal, 
Quebec, Can., unter Alfiittenz der PP. Arnolds Lufis, Oscar 
Gnadenteih und Emil Belebir von P. Horace 9. Erdman am 
1. Sonnt. n. Epiph., 13. Sanuar. 
iegel, Baul %., in der St. Yufasgemeinde, Bazine, Kanf., unter 
Affiitenz der PP. W. 3. Bruns, Theodore Müller und D.C. 3. 
Keller von P. Armin E. Gottberg am Sonnt. Septuagefima, 
17. Februar. 
Zallichläger, Byron B., in der Nedeemer-Gemeinde, Nacine, WiS., 
unter Afjisteng PBräjes Herbert W. Barmanns und der PP. M. 
WB. Mbrecht, 3. ©. Pröhl, U. 3. Beversdorf und Martin 
Schneider von P. Sxrnit 3. E. Sehn am 5. Sonnt. n. Epiph., 
10. Februar. 


| Eingeführt: 
homwers, Nihard 9., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Brong, N. 9., 
von P. &. 2. Dinkel am 4. Sonnt. n. Epiph., 3. Februar. 


Lehrer 


Eingeweiht wurde 


mmetsburg, Zowa. Die neue Kirche der St. Baulsgemeinde 
(P. Henrh, Otten) am 2. Sonnt. n. Epiph., 20. Sanuar. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Bifitator ernannt 
P. Carl ®. Schrader hat einen Beruf in einen andern Diftrikt 
ıgenommen. P. Eric DO. Mebdorf ift an feiner Stelle im Wichita- 
Nitationgfreis (Nr. 7) zum Vifitator ernannt worden. 
WB. H. Mehyer Präfes des Kanjas-Diftrikts 


Lifte der Kandidaten für Die associate-Brofefjur in der Erziehung 

am Gonceordia-Coflege, Auftin, Tex. 

Hilfsprofefjor Leiter Bayer, Auftin, Ter.: Zion, Dallas, Ter.; 
ITemmity, Eden, Ter.; St. John, Houfton, Ter.; Trinity, San 
Angelo, Ter.; St. Markt, Waco, Ter.,; Nedeemer, Auftin, Ter. 

Herr Andreiv Komarchuf, Stewardfon, SU: Smmanuel, Shobonier, 
SU; St. Baul, Wheeler, SU. 

P. Edmund $. Löffel, Longmont, Colo.: Immanuel, Wichita, Kanf.; 
Mount Olive, Baltimore, Md.; Trinity, Cheyenne, Yo. 
Herr Martin %. Lübfe, Grand Napids, Mich.: Mount Calvary, 

Watonga, Ofla.; Trinity, Dat Bart, SU. 

Herr Baul Steffens, St. Youts, No.: Zion St. Louis, Mo. 

Herr Eugene 3. Voll, Aerandria, Minn.: Zion, Cleveland, Ohio; 
Trinity, Wyandotte, Mich.; Zion, Hardwid, Minn.; Grace, 
Fargo, N. Daf.; Grace, Bontiac, Mich. 

Herr Ka 3. Werner, Fort Wayne, Ind.: Nedeemer, Warjaiv, 
Ind. 

Weitere Vorjchläge, jowie Korrefpondenz in bezug auf die 
Fäbigfeit diefer Kandidaten (aber feine neuen Nominatignen) oder 
Einwände gegen irgendeinen Kandidaten famt einfchlägiger Ve= 
arindung müjjen innerhalb dreigig Tage nach diefer Anzeige an den 
Anjtaltspräfes gejandt werden. GEORGE J. Bro, President 

Concordia College, Austin, Tex. 
Seelforgerifcye Dienjte bei Gelegenheit der Boy Scout-Tagung 

P. Victor E. Nielman, Seeljorger der St. Philippusgemeinde 
in Chicago, wird einen der beiden lutherifchen Gottesdienite leiten, 
die bei Gelegenheit der jährlichen Boy Scout-Taqung in Valley 
Forge, Ba., vom 12. bis 18. Juli im Interefje unferer jungen Leute 
abgehalten werden. Er wird auch jonft für Beratung und andere 
jeeljorgeriiche Dienjte während Ddiefer Tagung zur Verfügung 
jtehen. Man gebe bitte dieje Ausfunft an alle Glieder der Synode, 
jung und alt, die an diefem Treffen teilnehmen werden, meiter. 

P. Elartence 9 Beter3, LVorjiker 
Die Behörde für Jugendarbeit 


Pastoren: VBeränderte Adrefjen 


Ernst, David T., Box 116, Kadoka, S. Dak. 
Geisler, Otto C., em., Fall Creek, Wis. 
Jung, Donald F., 5 Woodmont, West Springfield, Mass. 
Kreutz, Eugene, 4262 N. Glenn, Fresno, Calif. 
Langhans, Reuben W., 1822 N.Dale, St. Paul 13, Minn. 
Marquardt, Reinhold A., Immanuel Lutheran Church, 
Gaylord, Minn. 
Ottemoeller, H. M., Box 13, Ogoja, Eastern Region, 
Nigeria, West Africa 
Pfotenhauer, C. Donald, 292 Evans Ave., North Kamloops, 
BICH Can! 
Riedel, Fred, Correo Restante, Valencia, Estado Carabobo, 
Venezuela 
Trautmann, Karl H., 11250 Wayburn Ave., Detroit 24, Mich. 
Vogel, Theodore H., 1407 High, Box 391, Rawlins, Wyo. 
Wilke, Donald, Box 1326, Bridgeport, Nebr. 
Wyneken, Lawrence T., 16916 Bollinger Dr., 
Pacific Palisades, Calif. 
Lehrer: 
Boerger, Fred, 45295 Grant Park, Utica, Mich. 
Eggers, T. G., 13612 S. Spinning Ave., Gardena, Calif. 


Der „Lutheraner” eriheint alle vierzehn Tage für den jährliden Subffrip- 
tionspreis von $1.75. Im doraus zablbar. 


Nedaktionskomitee 


I. 7, Mülfer U, W, Spis W. E, Buszin Alfred von Nohr Sauer P.%. König 
D. 6, Sopn, Nedalteur 


Briefe, welche Gefchäftliches (Beitellungen, Abbeftellungen, Gelder, Adreb- 
beränderungen der Lejer uw.) entbalten, find unter der Adreffe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ber-= 
lagsbaus zu jenden. 

Briefe, welche Adrehderänderungen der Paftoren und Lehrer, Berichte über 
DOrdinationen, Einführungen bon Paltoren und Lehrern, Kirch und Schulweiben 
und QSubiläen enthalten, find unter der Wdreife: Statistical Bureau, Lutheran 
Bunding, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtiler zu 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artilel, Befanntmahungen uf.) 
entbalten, find unter der Vidrejle: Lutheraner, c/o Prof. O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die NRedaltion zu enden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu Fönnen, 
müjlfen alle fiirzeren Anzeigen \pätelten3 am Dienstagmorgen vor dem Diens- 
tag, dejlen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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Your Children ... 


will grow in Christian understanding, 


faith, and character . 


will enjoy family devotions based on... 


LITE VISITS WITH GOD 


When your children ask questions, share 
their thoughts with you, and find the daily 
Bible lessons in the home interesting — 
that's when family devotions become 
meaningful, and real learning takes place. 

This is what you can look forward to 
in basing family devotions on LITTLE 
VISITS WITH GOD, the new book aimed 
directly at stimulating devotional readings 
and conversations in families with chil- 
dren. The devotional readings begin with 
a story or question in every youngster’s 
life — stories about a sick pet, a quarrel- 
some playmate, with questions such as 


“What does God look like?” — simple Bible 


teachings that give God’s answers to their 


experiences and problems. 


\ ENTE EEE TR IE ERTL ISERLOHN TEE ENTER in, 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
3558 S. Jefferson Ave. 
St. Louis 18, Missouri 


Please send me: 


_ 


6W1055, LITTLE VISITS WITH GOD, 


by Jahsmann and Simon @ $3.00 


Ir encloses ss are en en 


REN 


Re 


RIZEEEEL: 


By Allan H. Jahsmann 
and Martin P. Simon 


Each devotion — and there are 200 in 
all— also contains a Scripture verse to re- 
member, some questions for conversation, 
a Bible reading for mom and dad and the 
older children, and a prayer for the whole 
family. One hundred and thirty-four de- 
lightful illustrations by Francis Hook en- 
rich the book. 

The book is ideal for parents who want 
to bring up their children in the nurture 
of the Lord. It lends itself to total family 
participation even where the children are 
small. Older children will enjoy reading 
LITTLE VISITS WITH GOD. 


304 pages, 6%x 8%. 134 illustrations 


Full-color cloth cover and jacket 
83.00. 


Order No. 6W1055 
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